
   

      

        
    

  

Die „Danziger Volksſtimme“ erſcheint täͤglich mit Aus · 
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Deutſchland in einer Regierungskriſe 
Nücktrilt des fabinetis Wirth. 

Zu all dem Unglöck der Entſcheidung über Oberſchleſten 

iſt Deutſchland durch die Treibereten der Rechtsporteien und 
den Unverſtand der bürgerlichen Mittelparteien nun doch noch 

in eine ſchwere Retzierungskriſe hineingeſtürzt. Das Kabinett 

Wirth hat ſich am Sonnabend abend gegen die Stimmen der 

ſozioldemokratiſchen Regierungsmithlieder zur Demiſſion 

entſchloſſen. Dieſer Beſchluß wirkt um ſo eigentümlicher, 

als man die Stellungnahme des Reichstages entgogen der 

bisherigen Abſicht nicht abgewartet hat. Der Reichskanzler 

Würth teilte dem Reichspräſidenten den Rücktritt des Ka⸗ 

binetts durch ein Schreiben mit, das den Beſchluß des Ka⸗ 

binetts damit begründet, daß ſich die Erfüllungsmöglich⸗ 

keiten der verträglichen Pflichten durch das oberſchleſiſche 

Diktat erheblich verringert haͤben und ſomit für die Polilit 
bes Reiches eine neue Lage heſchaffen ſeil 

Jeder verantwortliche Polititer, der die Dinge in 

Deutſchland objektiv betrachtet, wird ſich dieſer Meinung 

nicht anſchließen können. Deutſchlands Lage läßt gar keine 

ondere Politik zu, als die von der bisherigen Retzierung 

betriebene. Jedes Abweichen von der Linie einer aufrich⸗ 

tigen, ehrlichen Verſtändigungspplitik bedeutet ein gefähr⸗ 

liches Spiel mit dem Schickſal des deutſchen Volkes. Wie 

der „Vorwörts“ ſchreibt, haben auch Zentrum und Demo⸗ 

kraten erklärt, daß ſie mit der Politik der Regierung Wirth 

vollkommen einverſtanden ſeien und daß ſie ſich eine andere 

Politik gar nicht vorſtellen könnten. Elne erbärmlichere 

Rolle, als nun ſelbſt den Rücktritt des Kabinetts herbei⸗ 

zuführen, konnten dieſe Parteien wirklich nicht ſpielen. 

Weiche Regierung mun die Leitung der Geſchäfte über⸗ 

nehmen wird, ſteht noch dahin und dürften die Schwieris⸗ 

keiten ſich auch kaum aus dem Handgelent beſeitigen laſſen. 

die bisher vorliegenden Meldungen laſſen jedenfalls er⸗ 

kennen, daß ſich die Frage der Regierungsbildung durch das 

kurzfichtige Verhalten der bürgerllchen Parteien in einer 

Sackgaſſe befindet, aus der ein Ausweg zu ſinden, nicht 

leicht möglich ſein wird. 

Berlln, 23. Okt. (WTB.) Dor Reichspräſident empfing 
im Laufe des Sonntags zu Einzelbeſprechungen über die 

politiſche Lage den Reichstagspräſidenten Löbe, vom Zen ; 

lrum die Abgeordneten Dr. Spahn und Dr. Marx, von den 

Sozialdemokraten die Abgeordneten Müller und Wels, von 

der Deutſchen Volkspartei die Abgeordneten Dr. Streſe⸗ 

mann und Kempes, von den Demokraten die Abgeordneten 

Dr. Peterſen und Koch und von den Unabhängigen die Ab⸗ 

geordnetken Dr. Breitſcheidt und Eriſpien. Eine völlige 

Klärung der Lage iſt bei dieſen Beſprechungen noch nicht 

berbeigeführt worden. Die Verhandlungen werden am 

Montag fortgeletzt. 
Zu den geſtrigen Beſprechungen der Parteiführer mit 

dein Reichspräſidenten, die noch zu keinem Ergebnis ge⸗ 

jührt haben, meldet die „Montagspoſt“, die Demokraten be⸗ 

harrten auf ihrem Standpunkt, an keiner Neubildung der 

Regierung auf der bisherigen Grundlage teilzunehmen.:Sie 

wollen ſich nur an einer Kahinettsbildung auf breiterer 

Grundlage beteiligen. Der Einbeziehung der Deutſchen 

Volkspariei ſteht aber die Tatſache entgegen, daß dieſe an 

ihrem Fraktionsbeſchluß feſthält, die Entſcheidung über 

Oberſchleſien und die Entſendung eines Reichskommiſſars 

zu den deutſeh⸗polniſchen Verhandlungen über das Wirt⸗ 

ſchaßtsabkommen abzulehnen. Ein etwaiger Plan, ein Ka; 

binett nur aus Vertretern des Zentrums und der Sozial⸗ 

demokraten zu bilden, würde an dem Widerſtande des Zen · 

trums ſcheitern. So bleibt, wie das Blatt ſchreibt, nur der 

Ausweg eines Geſchäſtsminiſteriums übrig, wemr nicht ein 

Umſchwung bei der Deutſchen Volkspartei eine Löſung der 

Kriſe hoffnungsvoller machen ſollte. In den Kreiſen der   Deutſchen Volkspartei glaubt man, der Text der Note laſſe 

die Möglichkeit ofſen, daß die Entente aonerkennt, eine Ent · 

endung von Reichskommiſſaren zu den deutſch· polniſchen 

Wirtſchaftsberatungen bedeute noch keine Anerkennung der 

Geſamtnote. Auf der Grundlage einer Rechteverwahrung 

gegen die Note, die auch die Demokraten verlangan, könnte 

es dann zu einer Einigung der beiden Parteien kommen. 

Franzöſiſcher Aufkauf Memels⸗ 
Der „Vorwärts“ ſchreibt: Eine Handelsgeſellſchaft, die 

der franzöſiſchen Regierung nicht fernſteht, iſt an die Stadt 

Memel, wie wir aus zuüwerläſſiger Quelle erfahren, mit dem 

Angebot herangetreten, der Stadt den g eiamten 

Grundbbeſitz abzukaufen und ihr darüber hinaus 

einen Kredit von einigen Dutzend Millionen 

Mart einzuräumen. Von franzöſiſcher Seite iſt in dieſem 

Sinne nachdrücklich eingewirkt worden. Wie verſichert wird, 

üt der franzöſiſche Oberkommiſſar von Memel. Petisné, an 

dem Projekk nicht unintereſſiert. 

  

Organ für die werktätige Bevölkerung 
**e der Freien Stadt Danzig „ 

a 
Grunewald uſw. ſind zahlreiche 

bei einer allgemeinen Bevölter 

Statt 305 354 Heßictinen (l- 
Vorjohre, getang es im Jahre   Auguſt d. Ss., nahm alſo um 20 Proz. ab. 

Publikationsorgan der Freien Gewerkſchaften —55 üchaften 

Es bruucht nicht betont zu werden, daß dieſe fronzöſt⸗ 
ſchen Bemühungen für das Memelgebiet eine außerordent⸗ 
lich große Geſahr bedeuten. Anſcheinend hoſft Frantreich, 
im Memelgebiet — öb als Teil Polens ober als „Freiſtaat“, 
mag dahingeſtellt bleiben — den Brückenkopf ſeiner öſtlichen 
Einſlußſphäre zu finden, da die unter engliſcher Oberhoheit 
ſtehende Freiſtadt Danzig nicht ganz ſelnen Anforderungen 
entſpricht. Angeſichts dieſer Tatſachen ſollle von den Be⸗ 
wohnern des Memelgebiets ernſtlich erwogen werden, ob 

nicht eine andere Löſung als die von ihnen angeſtrebte 

Autonomie für das Memelland und das Deutſchtum im 

Memelland die heilſamere iſt. 
— 

Der Putſch in Ungarn. 
Eingreiſen der Entente? 

Karl von Habsburg iſt, was nach der Meldung von 
Sonnabend immer noch zwelfelhaft ſchlen, wieder in Ungarn 
und ſteht, nach den bisherigen Rachrichten, mit ſeinen Ge · 
treuen bereits im Kampf mit der jetzigen Regierung⸗gewalt. 

In einen Flugzeug hot Karl mit noch drei Perſonen die 
Schweiz unter Bruch des von ihm gegebenen Verſprechens 

verlaſſen, ſich an die Spitze einiger ihm ergebener Regi⸗ 

menter geſtellt und iſt drauf und dran, die Macht an lich zu 

raißen und ſeinen Königsthron wleder einzunehmen. Erjreu⸗ 

licherweiſe ſcheint die jetzige ungariſche Regierung dem Vor⸗ 

gehen Karls entſchledenen Widerſtand entgegenzulctzen. Sie 

hat erklärt, daß der ehemalige König im Sinne des Geſetzes 

Art. 1 von 1920 gegenwärtitz die Ausübung der Herrſcher⸗ 

rechte in Ungarn nicht übernehmen kann und das Gebiet 

des Landes abermals verlaſſen muß. Karl will ſein Spiel 

diesmal, aber nicht ſo leicht verloren geben. Seine Trunpen 
ſtehn bereits vor Budapeſt. Zwiſchen ihnen und den Trup⸗ 
pen der Regierung iſt einée Schlacht im Gange. In Regie · 

rungskreiſen hofft man, die Situation bis zum Eintreffen 

von Verſtärkungen aus der Provinz, die für den Dienstag 

erwartet werden, halten zu können. 

Die außerdem noch vorliegenden zahlreichen Meldungen 

geben kein klares Bild über die Lage. Nach einer Mel⸗ 

dung aus Wien ſoll Karl in Oedenburg bereits eine neue 

Regierung gebildet haben. Die rechtmäßige Regierung hat 

den Velagcrungszuſtänd über Budayeſt und Umgebung ver⸗ 

hängt. Die Zeitungen haben ſich bisher einer Stellung⸗ 

nahme zu den Vorgängen enthalten. 

In Heſterreich und der Tſchechoſlowakei ſteht man den 

Vorgängen in Ungarn gerüſtet gegenüber. Aus Prag wird 

gemeldet, daß die kleine Entente entſchloſſen iſt, dem habs⸗ 

burgiſchen Problem endgültig ein Ende zu bereiten. Auch 

der engliſche Geſchäftsträger hat in Budapeſt dagegen pro⸗ 

teſtiert, daß der Exkaiſer die Herrſchaft wieder übernimmt. 

Aus Poris wird berichtet, daß der Botſchafterrat bereits 

heute zufammentritt, um über die Lage in Ungarn zu be⸗ 

raten. Erſcheint es nach den bisher vorliegenden urzuläng⸗ 

lichen Nachrichten ſchon froglich, daß das Vorgehen Karls 

mit Ausnahme weniger Regimenter, bei der ungariſchen 

Vevölkerung Unterſtühung findet, ſo iſt dieſer monorchiſtiſche 

Hondſtreich in dem Augenblick endgültig erledigt⸗ in dem die 

Entente eingreift. In dieſem Falle dürfte Karl im Inter⸗ 

eſſe der ruhigen Entwickelung Mitteleuropas ein Alyt zuge⸗ 

wieſen erhalten, daß die Bevölkerung Ungarns gegen zu⸗ 

künftige UHeberfälle ſichert. 

Ermordet wurde der bulgariſche Miniſtier Dimilrow an 

Sonnabend während der Fahrt von Sofia nach Küſtendil. 

Der Sturm, der geſtern eingeſetzt hat, hat in Mitteldeutſch⸗ 

land mehrfach Untzeil angerichtet. So iſt der von Hamburg 

um 12 Uhr mittags abgefahrene D.Zug, der in Berlin nach⸗ 

mittags 5 Uhr 20 Minuten eintreffen ſoll, erſt nach Mitter ; 

nacht in Berkin angekommen. In der Gegend von Hage · 

now waren durch den Sturm entwurzelte Bäume über das 

Geleiſe geworfen. In Berlin wurden an mehreren Siellen 

  

Dächter abgedeckt und Schornſteime beſchödizt. In der Leip⸗ 
würden große Fenſter⸗ 

irünmert. Im Tiergarten, 
Baume entwurzelt worden. 

4155 Jälle von Hungeriod bei den Wolga⸗Deulſchen. Die 
Moskauer „Isweſtiſa“ geben folgende amtliche Daten über 

die Hungeronot in den deutſchen Wolga⸗Kolonſen: Schon 
im Februar kamen Fülle von Hungertod vor, 
ginn des Sommers zählte, das Geht 

zinger Straße und zam Spittelſ 
ſcheiben von Geſchüftsräumen     

   
Böh. 447 111 Einmohnern. 

ſatite 1,1 H. im 
105 nur, 161 572 Heßſalinen, 

     
  

d. i. 32 Prozent., zu beſäen. 
15. Auguft ſind 70 000 Perſonen, ausgewondert (10). Bie 

zum 15. Juni ſind. 4155 Fälle von Hungertod. regiſtriert worden 

und die Geſamtzahl der Bevölkerung ſank auf 350 460 im 

U 

und zu Be⸗ 

iet 299 000 Hungernde 

Vom Frübiahr- bis zum. 
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12. Jahrgan 

Oberſchleſien. 
Häuſig noch ereignet es ſich je6zt, lange nach Friedensichluh, da 

ein Handelsſchilf auf eine der während des Krieges aulgeſtreuten 

Setminen aufläuft. ein Leck erhält und rrit Munn und Maut zur 

Tieſe Uukt. Spricht das gegen den friedlichen Heeverlehe oder nicht 
vleimchr gegen den Krieß. der ſo unheilbeinnende Fiſche ins Mert 
letztet Oder es lommti vor, daß pflugende Bauern auf einen Vlind⸗ 

gönger aus Kriegstagen ſtoßen und durch Epploſion der Granatr 
ein paar ormeTeufel zerrißfen werden. Zeugt das wider die riedliche 
Feldarbeit oderr nicht abermals gegen den grieg., der ſo vernich⸗ 
tungeſchwangere Früchte ins Erdreich ſenkte! ů‚ 

Tie verderhlich, Enlladung einer folchen MNine. einet ſolchen 

Blindgängers iſt die Loſung der oberſchleſiichen Froge durch den 

Dolterbund: ſie iſt ein Nachlahſtäck der größten Gewaltorgie, die je 

Aber die Welt brauſte, und trägt an Haupt und Gliedern die un⸗ 

ſchönen Spuren ihrer Hertunft. Uber ſie beweiſt auch rein gor 
nichts getzen den edanten cei Höllerbundes, obgleich deſſen Pa⸗ 

piere bei dem denktraͤgen drutſchen Pfahlburtger die nuͤchne Zeit ſo 
tieſ ſliten werden wie die deuiſche Mark im Kusland. 

Aber ſelbſt im Rohmen ſeiner deſcheldenen Moglichteiten hat der 

Völlerbund nicht zum Heil Guropas gearbeitet. Er ronnte., wie eß⸗ 
den Londoner Skaattmäanern von Anſang anu vorſchwebte, die 

KAreile Rybnik und Pleßr in denen ſich beim Mebiszit 105 738 Eiim⸗ 

men für Polen und nuur 44 594 ihr Deutſchland entſchteden hakten 

dem weißen Odler zuſprechen, ohne viel Widerſpruch befürchten 
zu müſen, denn daß in biehm Kaum die gewaltiaſten Kohlenſchäßze. 

nad, neueſten Forſchungen an die ſtlebzig Milliarden Tonnen, 

Abbaues harrrn⸗ neke Orlprachenen Will⸗ 
Verolterang nicht ins Gewicht ſallen: Menſchen ſiud mehr ai 

flohlen! Ta der Völkerbund ſtait deſſen auch ſtreiſe mit mehr oder 

minder arler Peulſcher Mehrheit zu Polen ſchlägt und mikten 

Lurch ein Gebtet, das ſber und unter der Erde wirttchaſtlich feſt 
Aiſammengewochſen iſt, eine unheilvolle Grenx fährt, ftölte 

jelbſt ſchwaukruden Voden unier den Füßen und warf in feite 

Vertegenhelk. über die eben vonejnander gerifteren Teile dis ſhmalt 
Pinike Eines drutfchßwon „Mondemtmimts, Mi e 

eimes begräündeten Vorlengens nach neuer Abſtimmung: Teilumg 

Sborſchleſiens oder nicht', entſchloßſen von unz betrelen werdin 

muß, um durch halbwegs gedeibliche Zuſammenarbrit mit unſerem 

öhlichen Nachbarn auf ſeden Fall ben grötlen Schäden der Genber 

Viviſektionbpolitik vorzubengrn. — 

wenig wie den Völkerbuadögedanlen führt dirſe Vivifektionk⸗ 

L die Politit der Völlewwerfiändigung ad abfurdum. Deren 

zie dad KHabinett Lirthß mit und ſeit der Aunahme des Lendoner 

Ultimatuims ſtreng eingehalten hat. Ohne Zweifel durtte Deutſch⸗ 

lard hoffen, daß die Eniſchloſſenkeit zu ehrlicher Erfüllunc der 
Bedingungen von Verſailles und London die Einſicht drüben ſtä 

ken werde, und in England behaim ja bereits ein anderer —3 

wehen. Geſiegt hat ſchniehlich koch noch elnmal jenen Franlkre 

bas urlprünglich ganz Oberſchleſien ohne Volksbeiragung Polen 

zugedacht halte, bann auf deutſche Vorſtellungen und engliſchen 

Trüngen widerwillig dent Plebiszit zultimmntt. nach beſſen Kut⸗ 

gang noch immer das geſamte Tideiſtriercvier ſeinem farmuttſcher 

Schlttling in den Schoß werken wollie und alle ſeine Politte dorcuf 

einſtellt, aus Polen nach Napoleons I. Muſter ein Feldlager geven 

Tlutſchland zu mochen und zuglrich Deutſchland? Revanchelraft 

kurch Abbindung ſeines Wirtſchaftznervs zut lähmen. Aber Leine 

andert Polikit hätte daran emwaß zu ändern gewullt: mit Ablehmuig 

des Londoner Ultimatums wöre nicht nur das Nührſpebict, ondern 

ganz Cöertchleſien über Vord gegangen, um wenn jeßi politiſ 

und intentuuthe, üieen Fe⸗ ———— 5 

dem übrrans ſchmählichen Fiaste ichwakelt. 0 
erlitten Habe. ſo muß inn däs Roaul mit dem VimweiE geſtothlt 

werden, daß feinesglelchen en unſerem Lerlult die Hamptichenld 

gt. Die mit Heil⸗und Hechtulen in den Krieg ſtürzten, dit 

bald die eitropäiſche Länderinrie mit n⸗ luſtrich zu 

begannen, die Longwu und Briey alt Vorgericht auf den Keilet 

nahmen, die flandriſche Kaße mit Calais und Dankirchen aulf einen 

Siß veripeiſten und große Feßen kremben Stammesqutrs im Oſte 

zum Kachtiſch ſchluckten, die ledes Unrecht jedem der andern arzu⸗. 

jun byreit waten, deren ablzu tautes Erſchrri über das Unrecht, Das 

un jeßt angetan wird, müß erſt zum Schurigen grbracht werbe 

falls die Welt nicht auch über unfert arrechteſten Rüügen und Ve⸗ 

ſchwerden hiuweghdren ſoll, 

x Aber mönen die Hergt und Helfferich die Weſtarp und Wulls 

Haß trompeten und Reranchegeiſer verfprihen, an ihieen, iſt Gopfen 

und Malz verloren, benn von den Vormürten, die ſie keuchend und 

ſchwitzend vor Erregung gecen das, Nabinelt Wirth 

landen ſte ſelbſt nicht eiuen: ih. 

ber-oberſchreſiſchen Frage noch ein willlommenes Got 

zur OGeye getzen einen verhaßten Neichskanzler. Indehſe 

jzene vhrenbetäuhend auf die Natinskiſtiſche Hauük⸗ 
bei den aufrichtigen Freunden paziſitiſcher Und demokratlfe 

lik einige Binzesverwirrung. —— —— 

Szs gibt nur zwel aſcen waun Eit hupdiet —— hüanmer ů 

dem alten Fritz der zuyniſch⸗ t huldigt, ner m 

. 8 banlaen ſüt und daß es darum nur aul die ſtör 
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die Hellung, Europas verlpr Daß eine g 

günger aus unſeligen Krbegszeiten eyplodiert iſt, darf nichts on, den 
Kurs der bedingungsloſen Wiedergutmochengs. rſtändi 
gungspoittit ändern. und dir Reigung wanke   
     



      

      

Maihen det Welag 

Glanze beſtraßlt. 

Stantsget 
ichirer ufw. zahlte. lén war das ein glänzendes Einkomraen, des 

   

   

    

Vecg dazu zeigt der ſozlalititche gedanke. 

    

30 Oberſchleftens wiuder ein winig gur Wewalllehrs abzuſch'wen⸗ 
ann, Wärs nicht nur eine außenpoliiſch Pummhoit, da unſer 

Swert Pwber iſt, ſondern auch ein Berbrechnen, ba ſo das doiit⸗ 
ſchr Volk wieder den ſchtwarz⸗weit-roten Außbeutern natlonslen 
Unßtads aus Moſler⸗geliefert . s. 

Den lelcht m und gieich Meinmütlecen zum Troſt hat 

     

Wuyr Luge in feinem-Wedicht. Blaßt zul den Zunbiädlichen gren 
btt bibliſaun Lehende: Die Poſaunen von Jericho enthallt. Wer⸗ 

heißen war aunirz ber Naern, wenn die Prieſter aus Jofuas 
Hier, um die Stadt zichend, ſiebenmal 14 vie Voſaunen ſtießen. Sie 
hieirn cinmal. und rialpolikiſchen Hohngeſchreri erklang nus den 

ſerten, ſo beim zwelten, Sritten, vierten und nicht 

Auderd beinm fünſten und ſechſten Mole. Aber die Kinder Ißeuels 
liahen ſich nicht irre machrn, denn ſie Olaubten! Und ſiehe, beim 

— flbenten Male klelen bie Waurrn ein. Da atber Heutſchland die 
Wofaune der Verttüändigungspolltik faunt aigeſeht hat, vermag nur 

barer Unverſtand zu ſchmälen, daß die Jwingburg von Verſailles 
noch immor nicht in Trmern liegt. „Slaſt zut Vlalt immer zu, 

Loſaunen dee Abre!“ Und beim fiebenten Male werden die Rauern 

der Gewaltpolitit fallen, hinter denen jeht noch dol Schickſal von 

Cberſchleſien grauſam zurechtgerentt wurdr. 
Oermann Weundel in der Glöck“. 

Die Not des Mittelſtandes. 
tein Wert Uber das nene Vrsletarlet. 

Mittelltand war immer dit Beßtichmung für kleine Behaglichkeit, 
beſchänkte Cebendfletterheit, ſille Gluck im Winkel. Wenn wir 

ſchu, ſrüihere Adandlungen der Geſeilſchafteſchicht bes Mittelftandet, 

die im Handwerk und kleinen Vramtenſtand ihr Rückgrat hat. nicht 
kroͤrtern wollen — dat würde zu tveit ablühren —, die große Aende⸗ 
rund, die nach 1914 eintrat, muß brachtel werden, wenn man die 

Mol dis Mittelttandes überhaupt verſirhen will. 
Wic Sozialdernoktalie galt nach 1014 noch mehr als vorher dem 

Wuttelſtand alt Feind. als Zerſtbrer auch der eigenen Eßiſtenz. Der 
wurzelloſe Jabrikproletartet und die Grohinduſtrie erſchlenen dem 

Mitielſtand als dir beiden Backen riner Zange, zwiſchen denen es 
zu erſticken drohte. Ceinem Weirn nath neigte es eben zum alten 
Herpebrachtes, zux geruhlgen, beſcheidenen Exiſtenz. So war es 
im wahrſten Einne ftaatherhaltend und kouſervatip, patriotiſch und 
Monarchiſtiſch. ö 
PDer Sturm von 1914 riß auch den Mittelſtand aus ſeinen vier 
Pfähten in das Vebrauſe der Seit. Mit ihr ſchien en von neuem 

Es waren doch ſeine Ideale, bie von Sieg zu 
Süeg ſchritten. Aber hinter iknen kaen die Brotlarte, die Zucker⸗ 

Tuarts, die fiortolfel⸗, Milch- Gier und Mieiderkarte. Sie brückten 
den in ſeinen materiell beſcheidenen Mitteln fleinbürgerlich ordent⸗ 
Iich austommenden MWittelſtend mit cherner Gewalt in die 

  

groht Naſſe det Botkes. daß am Ariege nicht verdiente, 
üinain. Die Nol rückte bald auch von anberer Seite beran. 
Der Arieg roß Däter und Söhne, Grnährer und Helfer. Es de⸗ 
gaonnen die Preisſteloerungen, autreichende Penſionen und fonſt 
Aiets zurelchende Alräinrenten wurden unzulunglich. So trieb ber 
Wiltelſtanß in die ſoztale Flut der Kriensſolgen hinein. 

Wir wiſſen alle, dat der Mittelſtand, der den Veginn des Rrie⸗ 
ges miterledte, den Ausgang der Römpfe überhaupt nicht mehr 
kennta lernte, der Mittelſtand. ber 1918 an ſich vorſiberzirhen fah, 
war eine neue ſoziale Schicht. Der alte Mittelſtand iſt in den 
vier Kriebsjahren bik anf einen kleinen Teil, der zu beu Vogüter⸗ 
ten hinaulſiten, völlig proletartfiert worden. Er lebte 
genan ſo ron Marmelede und lebt jetzt voun Margarine und ameri⸗ 
kanliſchem Echmalz wis der Proletarier. Man ſieht es ihm nur noch 
nicht auf den erſten Augenblick an, weil er noch Stieſel. einen An⸗ 
zus und noch die Wohnung von vor dem Kriege beſitzt. Man 
kämpſt rinen entjetzlichen, weil holfnungsloſen Kumpf um das Ce⸗ 
Käule, um die dutherliche Anerkennung, die verlangt. noch weiter 
zrin -Miltel“tand zu gehöͤren 

Ter kleine undmittlere Veamte iſt heute oſt genu 
nichts weiter als ein ziviluniſormierter Prstetarter auf ben die 
Serpflichtunzen aus früheren Zeiten erſtidend laſten. Söhne und 
Tüchter ſollen und wollen nicht nach unien in die Rot deß völlig 
Beſiklofen, die ganze Zeit drängt von oben her zum Glanz und 
zum Geuuß. So werden ſie erſt recht in den Widerſtand des Cat⸗ 
zn⸗ gern-Wollren und des Gar⸗nicht-Können“ getrieben. Und ſehen 

wir un den Aleinrentner, den Arnſionär, den Kleinbeſitzer an. Er 
war nicht immer nur ein Paraſit. Mon denle an die Hundert⸗ 
kaviſrade von Intellektuellen. die im alten Staat ohne Vermögen 
einſoch unbentbar waren. 100 000 Mark Mermögen gaben 5000 
kis 6800 Mark Zinfen. Kamen dazu die berühmten fürſtlichen 

hälter, die man z. B. einem Privakdozenten, einem Am!z⸗ 

weil ſiber henen bes Arbriters ſtand. Was fünd heute s0Oh Mert 
Papierzinſen, wombglick gar für einen Menſchen. der alt und 
kränklich iſt. der auf fremdechilfe angewieſen iſt! —, So wandeltt für 
ganze Schichten der Bevötlerung der Weltkrieß die ſoziole Lage der 
eigenen Gamilie zur entſetzlichften Not. Vergeßen wir deswegen 
nie, van im Novrmber 1918 auck in jenen Areilen ein befteiles 
Aiiſalmen felbſirerßtändlich war. Viel Zuwachs kam der ſozialiſti⸗ 
ichen Ibrenwelt damatk aus jenen Kreiſen. Sie glaubten, die Re. 
kublil aue nicht mir Een Frieden bringen, ſßie ſchalfe auch erneut 
Sen cigruen peſicherten Lebensſtandard von vor bem Kriege. Dieſe 
Vofinnnig wurdr aber fürz exjte nuch üverdect on ber ehrlichen 
und fitnehenden Erbitterung über den Nonarchismus und den 

alte Kegime. Im Mitteiſtund hatten beide ihre bedingungslofeſten, 
glönkigſten Anhänger gehabt, hier empfand man den ſchändlichen 
Verral. den Widerſpruch zwiſchen Worten und Tuten. die Blucht der 
Kaiſer und Könige am firiſten. 
Lus dein Zeſammeubruch wuchſen dem Witielſtend Goffnungen. 

wikder zurün in die Jeit von vor dem Kriege zu lommen. Darin 
täufchte er ſich Er blieb am Rande deh Stromes der Zeit ſtehe! 

— unß ſan mit immer größrrer Veriwounderung, daß dak Waher ihn 
nicht zurug und aufwärts tragen wollte. es fam immer rrihender 
Muh derhte izn Mändig milzurtcheen in die breite Maffe, die vor⸗ 

Wöütis ſeckamt. ohnr olt mrüt als dat nächlie Dindernts zu ſehen. 
Leie Arbeittr. dit Kngeſlelllen und vick⸗ Bearmten ſchlahen ſich in den Orgagifaklonen um ſy feſter zuſammen. je ſtäürmiicher die lut 

E delaug es ihner, mil knapper Not mit dem Strome der 
ickalteng wenigſtras ſo weit mitzukommen, daß er hnen nicht 

den Loden unter den Fößen wegriß. Afer der alte Mitlelfland ver⸗ 
Kult an keinen hunderttaurend einzelnen Vartikelchen im Prolt⸗ 
hrint. 

Aurgſichtige meinen, barin lünne aur ein Gewinn liegten. damit 
he ſich der Entſcheidungstampf zwiſchen Beſih nahr 

und Pruletatiol. Tieſe lotichien Propheten überſehen, daß 
ber murzellos gewordene Mittelſtändler entweder unlon radilal 

wird ober ſich für jede rraktinnäre Vewegung. die ihn zu den ver⸗ 
güangen, nun lüngſt im Zauber goldener Erinneru erſcheinen · 
den Vertzongenhelt zurückzufäbren ſcheint, mißbrauche läßt. Derlei 
Elmem ſind, wie die allerticſten Schichten deß Proletarats, keine 
Hilie, ſondern Dremsklöte. Er ſoll entichloffen daran arbesten, datz 
nak in der Zulnnſt ein neues und beheres Haus gebaut wird, in 

alle Menſcheu ihres Vebens Notdurſt erfüllt finden. Den 

  

Sorge um das Geld. 
Wenn Milionen Menſchen im härteſten Kampfe ſtehen, 

um den Arbeitslohn der mit Rleſenſchritien vorwürtr 
illenben Teusrung anzugleichen, well eben das Geld 
nicht mehr ausrelcht zum nackten Lebensunterhalt, dann 
müöchte man nicht gtauben, baß ſo vlelen Menſchen ihr 
Geld ſo große Gorgen berelten kann. Und doch iſt es der 

all. Arbeltstohn verdlent der arbeltsfählge und 
rbelt findende Urbelter. Aber neden ihnen leben Nil⸗ 

llonen aus den verſchledenſten Urſechen nicht mehr oder nur 
noch tellweiſe MDchet in Bolksgenoſſen, die Geldeinkom ; 

men als Renten oder Zinſen begiehen, dle feſiſtetzen, aiſo 

der Teuerunt nicht ſolgen. Richt nur die Spieler, die 
ſich an jeden Tiſch lehen und dem Spieiteufel fröͤhnen, die 
auf Rennbahnen ihr Gllick ſuchen oder ſich an Börſenge⸗ 
ſchüften beteiligen, haben den Watttonzernen ihr Geld ge⸗ 
geben, nein, Invaliden der Arbeit und des Krleges 
haben thr Geld dorthin gebracht, in der Hoffnung, es viel⸗ 
leicht boch ſchnell vermahrey zu können und die Notlage zu 
überwinden. Ihre Zahl iſt, wie wir wiſſen, nicht gering. 

Die Balntouſpekulatton iſt heute nicht mehr dos⸗ 

Weſchäft von derufontähigen Börſianern, lmmer größer wird 
die Schicht der Börſenſpekulanten, angerelzti durch bie ge⸗ 
waltigen Gewinne durch Kuroſteigerungen, die die Lei⸗ 
tuntzen täglich dekannt geben. Die Zahl der klelnen Bon⸗ 
kiers, die das breite Publikum zum Börſenſpiel anregen, 

wächft, und der Verſuchung unterliegen täglich mehr. 

In dem Maße aber, wie der Geldwert finkt, wächſt dis 
Sorge für viele, viele Menſchen, wie lie ihr Geld anlegen 
ſollen, um die ſinkende Kaufkroft derlelben ausgleichen zu 
können. Die abnehmenden Arbeitsloſenziffern laſſen die 
ſtelgende Beſchäftigung der Indüſtrit deutlich erkennen. 
Hier aber wird ſtark auf Lagervorrat gearbeitet, wall 
große Kapitallen ſich nicht nur in Auslandswechſel, in Veviſen 
ffüchten, un ſich vor Entwertung zu ſchützen, ſon⸗ 
dern auch Un die Herſtellung von Waren, deren Preiſe vor⸗ 
ausſichtlich erheblich ſteigen werden. Ullerdings beſteht 
vielſach ſehr dringlicher Bedar. So entſpricht z. B. die 
Zementlieferung bei weitem nicht den Anforde⸗ 
rungen des ſehr lebhuften Baumarktes. Hauptlächlich in⸗ 
jolge Waggonmangels. Die Schuh⸗ und Bekleidungs⸗ 
induftrien ſind auberordentlich ſtark beſchäftigt. 

Die jetzige ſtarte induſtrielle Tätigkeit iſt in erheblichem 
Umfang angeregt burch die „Sorge um das Gelb“, das 

der Kapitaliſt durch die Umwandlung in Ware vor weiterer 
Entwertung ſchützen will. Der Rückſchlag kann daher 
nicht ausbleiben, zumal die Kauftraft des Reallohnes ja 
ſinkt. „ 

Da das Geld., bas wir heute haben, kein echtes iſt, 
ſondern Surrogat, Erſaßmittel, ſo zehrt das Volk zum 
größten Teil ſeine Sachgüter, ſein Kapital, auf, weil 
eben nicht in dem Maße, wie Geld in den Verkehr gebracht 

wird, neue Güter, die dem Tauſchmittel gegenüber ſtehen, 
ebenjalls erzeugt werden. Troß des großen Poplergeld⸗ 
reichtums merden wir ärmer und ürmer. 

Nur ein Rettungsweg ſteht uns offen, der Wegweiſer 
trägt bie Aufſchrift „Plarwirtſchaft“. nicht nur, weil 
wir mit äußerſter Sparſamkeit wirtſchaften, ſondern weil 
wir die Produktionsmittel und Kapitalien, die uns heute 
noch gehören, mit höchſter Vollendung der Arbeitsmethoden 
nutzbar machen müſſen. Der „Sorge um das Geld“ werden 
wir enthoben, wenn wir es in eine planmäßig geführte 
Wirtſchaft zur Fruchtbormachung hmeinſiecken. 
Jeder Arbeltergroſchen gehört dort hinein. Und was ge⸗; 
hört dazüu, um dieſen Weg beſchreiten zu können? Der 
einige und ſtarke Wille der Arbeiterſchaft, ſich auf 
dieſes klare und bold erreichbare Ziel zu konzentrieren. 
Ueber hunderte und tauſende Dinge wird in Arbeiterkreiſen 
und in Ardeiterverſammiungen geredet, aber an der wich⸗ 
tigſten Aufgabe, an dem poſttiven Ziel, redet man vorbei. 
Muß die Not des Volkes immer weiter ſteigen, ois man zur 
Einſicht kommen wird? Wehe uns. wenn die Stunde ver⸗ 
paht iſt, wenn es nur noch heißt: „Zu ſpät!“ aſtr. 

* 

  

Die Sozialdemokratie in den baltiſchen 
Staaten. 

Alga. 22. Okt. Die lettiſchen ſozialiſtiſchen Blätter ent⸗ 
halten einige Mitteilungen über die Verhandlungen der 
baltiſchen Sozlaliſtenkonferenz in Riga, 
die im übrigen bei verſchloſſenen Türen ſtattfindet. Ueber 
die Latßhe der ſozioliſtiſchen Porteien Lettlands berichtete 
Kalning und wies auf die ſtarke Abwanderung aus der 
Partei leit Durchführung der Agrarreform hin. Die Lage 
der fozialdemokrotiſchen Partei bei den nächſten Wahlen 
Werde ſchreeierig ſein infolge der Abſpaltung der Regie⸗ 
rungstosfaliſten unb der ichweren wirtſchaftlichen Verhält⸗ 
nißße in den Stäbten. In Finnland haben, nach den 
Worten des finnländiſchen Referenten, die kommuniſti⸗ 
(chen Elemente größeren Einfluß gewonnen: auch 
die Führung der Gewerkſchatsbewegung ſei in kommuniſti⸗ 
ſche Hände übergegangen. Die Abſicht der führenden Ge⸗ 
werkſchelistreiſe Finnlands, ſich an die Moskauer Rote Ge⸗ 
werkfcßaktsinternationole onzulchliehen, in der ſozlal⸗ 
demokraliſchen Preſte Finnlands die Befürchtung hervor, 
daß die finniſche Gewerkſchaftsdewegung ſich ſpalten könnte. 

  

Die Vermögensabgabe in Polen. 
22. Okt. In der Sitzung der Finanzkommiſſion 

des Seims vom 21. Okiober haben ſich binher für An⸗ 
nahme des Geſetbentwurfs über die Ber ⸗ 
mösensabgabe ausgejprochen: bie Bruppe für kon⸗ 
ititutionelle Arbeit, bie Nationale Volksvereinigung, das Zen⸗ 
trum, die Polniſche Sozialiſtiſche Partei und die Dubanowicz ⸗ 
Gruppe, ſo daß beſtimmt mit einem Siege MNichalskis zu rech · 
nen iſt. Der Finanzminiſter Michalski berichtete, daß die Ver ⸗· 
mögensabgabe mit 100 Milliarben Mark veranſchlagt 

ausgebrochen ſei. Das Publikum nehme nur die dringend. 

begeben zu werden. denen die Namen der unſreiwilligen Mitver⸗ 

ſaſer der Schriſt alles bedeuten, und die nun ſehen werden, wie ihre 

mililäriſchen und fürſtlichen Götzen ſelber die Dolchſtoßlegende ü‚ 

    werden könne. Für Kongreäpolen ſei ein Ertrag von 42,3 
Milliarden, kür dar ebemale prxußiiche Tellgebiet 17.5 Mil⸗ 

liarden, für Klein-Volen 24 Milllurben und für bie öiit 
Wolewobſchaften 6,5 Milliarden veranſchlagt. Ein Leil 
Steuereingänge foll nach den Aueführungen des Miniſte 
zur Deckung des Deſizits Verwendung finden, wührend W. 
Reſt zur Ffunblerung einer Emiſftonsbank dienen ſol. 

„Przeglad Wleczorni“ meldet, daß ſelt elnigen 
ein allgemeiner Käuferſtrelt in Warſche, 

ſten Einkäufe vor, ſo daß die Kaufleute über den ſchlechten 
Geſchäftsgang ſchwere Klage führen. Man erwarte von 
dieſem Boykott in Kürze »inen allgemeinen Preisſturz. 

  

Vertuſchungtmanbver über Oppaut Der vom Reichstag ringß, 
ſebte Kusſchuß zur Unterfuchung des Oppauer Unglücks ſcheint un. 

Aulünglich zu arbeiten. Man beklagt ſich, daßh der Ausſchuß troß 

Amirag nicht einberuſen wird. Unterſuchungsktoff iſt bendhem 
vurhanden. Eo hat unſer Cenoſſe Brey im Neichstage darauf hin. 
gtwieſen, daß ſich in unmittelbarer Nähe der Explofionoſtätze ein 
weiteres Vager der gefäͤhrlichen Stolfe von 8000 Tonnen beſiudet. 
Geuoſſe Briy hat gefordert, datz dieſes Vager unter Waffer geſeßt 
würde. Geſchehen iſt dieſes nicht. Ferner wird behauptet, daß der 
Sturngmelſter, der den Ungtücksſchuß abgab, Schmievgelder 
bketommen habr. Dem Antrag auf Unterſuchung dieſer Behaup. 
tunh iſt micht⸗tattgegeben worden. Direktor Voſch vom Oppauer 

Werrf hat erklärt, daß das Unglück auf geheimnisvolle 

Naturkräſte“ zurückzuführen ſei (), deren Art und Wirtung 
nicht aufgekläͤrt ſei. Mit dieſen allgemeinen Redenßarten wird ſich! 

der Außſchuß nicht begnügen dürſen. 

Der Sieg war zum Greiſen nahe — nur der Volchfloß der dle⸗ 
volution hat Uhn verhindert! In diele Formel kleidet ſich neuer⸗ 
dingp die olldeutſche Geſchichtskegende vön der erbolchten Hront, 
deren Urheber um ſo dreiſter auftreten, je mehr die perſoönliche er⸗ 
innerung an die geſchichtlicrn Ereigniſſe im Volke verblaßt. Abet 
es iſt Uniſonſt! Pie Lüdendorff und Genoſſen haben ir jener Zeil. 
als der milithriſche Zuſammenbtuch ihren ſaſfungsloſen Gehlrnen 
klatr wurde, noch lange vor Ausbruch der Revolution in unwider- 
leglichen Votumenten das unzweideutige Geſtändnis ihrer militärl ⸗ 
ſchen Niederlage abgelegt. So iſt denn eine Schrift möglich gewor⸗ 
den. die eint einzisartige Widerletzung der Volchſtoßlegerwe bletel. 
Ste beſteht in eiter Zuſammenſtellung von Selbſtzeugniſſen der 

heutigen Dolchſtoßlegendiſten. Der ehemalige Kronprinz von 

Preußen, Rupprecht von Wayern, Hindenburg, Ludendorff, Eſche⸗ 

rich. die Oberſte Herresleitung, Admiral von Capelle, Kriegs, 
miniſter a. D. Scheuch und viele andere hohe Militärs ſowie Poli⸗ 

tiker der Rechten müffen — wohl ſehr gegen ihren Willen — mit 

ihren früheren Ausſprüchen, Denkſchriſten, Telegrammen uſw. 
Urkundliches Zeugnis dafür ablegen, daß die Dolchſtoß⸗ 
lehende eine blswillige Fälſchung ſſt. „Der Sieg war zum Greifen f 

nahr“ — authentiſche Zeugniſſe zum Frontzuſammenbruch von 

Kronprinz Friedrich Wilhelm von Preußen, Kronprinz Rupprecht 

ven Bahern, Generalfeldmarſchall Hindenburg, Generalquartier- 
meiſter Ludendorff, Forſtrat Eſcherich, Oberſte Heeresleitung u. a,. 
zufammengeſtellt und herausgegeben von einem Frontlämpfer. Ver⸗ 
lag für Sozialwiſſtaſchaft, Berlin S.W. 68, Preis 2,75 Mark.) Die 

Schrift iſt wegen des überaus reichen und ſchingſertigen Materials,? 
daß ſie bietet, eine unentbehrliche im Agitationskampf. Sie eignet 

ſich auch vortreſſlich dazu, ſolchen unauſtlärten Kreiſen in die Hände 

widerlegen. 

Ein merkwürdiges Wettrennen auf See. In den Ver⸗ 

einigten Staaten iſt durch ein neues Geſetz die Zahl der Ein⸗ 

wanderer aus den elnzelnen Ländern beſchränkt worden; es 

darf nur eine im vorhinein beſtimmte Zahl von Einwan⸗ 
derern in jedem Monat das amerikaniſche Ufer betreten. 

Am 1. September entſpann ſich ein Wettrennenzwi⸗ 
ſchen ſieben Seeſchiffen, von welchen jedes als 

erſtes den Hafen von Newyort zu erreichen traͤchtete, damit 
ihre Paſſagiere noch aufgenommen würden. Auf einem 

jeden dieſer Schiffe befanden ſich nämlich mehr Polen, 
Griechen ufw., als während eines ganzen Monats aus dieſen 

Ländern einwandern dürfen. Die Reiſenden auf den 
Schiffen, welche im Rennen zurückblleben, mußten in ihre 

Heimat zurücktehren. Und die glücklichen Sterblichen, 

welche den Hafen betreten durften? Biellelcht haben ſie nur 

die Zahl der Arbeitslofen — es ſind 5 oder 6 Millionen — 
erhöht. ö 

  

Vergnügungsreiſen zu den Schlachtfeldern. Der Beſuch der im 

Kriege zerſtsrten Grenzgebiete Frankreichs iſt nunmehr geſchäftk⸗ 

mähig organiſiert. Wo Hunderttauſende von Menſchen jämmerlich 

ſtarben und die Wohnſtätten fleißiger Menſchen in Trümmer ge⸗ 

ſprengt wurden, Ruinen in die Luft ſtarren und irder Erdaubhub 

verweſende Menſchengebeine an die Oberfläche der geſchändeten Erde 

wirſt. ſauſen Geſellſchaftzautomobile mit engliſchen und amerikani⸗· 

ſchen Millionären herbei. Reiſegefellſchaften veranſtalten ruhel · 

mößige Fahrten, wie vor dem Kriege Coor ſeine Berguügungsfahr⸗ 

ten ins Land der Pharaonen oder ins Vand der Mitternachtsſonne, 

Mit Lorgnons bewaßfnete Augen ſchöper Damen muſtern neugierig 

die Statten der Vernichtung., und abgelebte Nerven von Börſen⸗ 
Abbern ſpüren neue Senſationen. Der Krieg war dem Kapitalis 

muß ein Geſchült und aud den Greueln des Krieges macht er neut 

Gejchäſte. Nun aber ſoll noch Schändlicheres geſchehen: Ter fron⸗ 
zöͤſiſche Unterrichtsminiſter will möglichſt viele Schüler und Schüle⸗ 

rinnen in die zerſtörten Gebiete ſchicken, aber raſch, bevor noch der 
Wiederauſban dal Aerglte beſeitigt hat. Ja, täte er es, um die 

Herzen der Jutgend Frantreich mit dem Schrecken und dem Ab⸗ 

ſchen vor dem kriege zu erfüllen, er wäre zu ſegnen. Aber wer 

tann ſolche Weisheit von einem Miniſter Briands erwarten? Nein. 

leider vein, der fraazbfiſchen Jugend wird die Jerſtbrung mur mit 

dem Scheinwerſer des Haſſes gecen die Deutſchen beleuchtet wer⸗ 

den. Ja, wenn man gleichzeitig franzöflſche und deutſche Krieger⸗ 

wilwen, deutſche und franzöſiſche Kriegerwaiſen in die zerſtörten 

Erenzgebiete brächte und ihnen ſunte. Voila la guerre! Daß iſt der 

Krieg! Alle eure Männer, alle eure Bäktr find die cleichen Opfer 
eines graufamen Unglüc der Menſchheit, dieſe Ruinen ſind dle 

Frucht des Haſſes zwiſchen den Nationen — daß waäre eine Relſe⸗ 

Urternehmunß, die der Zukenft Surapas dienen wüde, Aber ber 

Kapitallsmus hat alle Erſöhle im eiskalten Waſſer der Froge 
ettränkt: Was brinzt es mir ein! Und ſ(o wird die franzöſiſche 
Augend in die Zerſtürlen Gebiete geführt, damit ſie Haß · und 

Rachegedanken getzen daß deuiſche Volk für ihr ganzes Leben ein⸗ 

kautge. und ſpeinallve Neiſegeiellſchaften füben Rieſenautomobile 
mit eleganten Lamen und blaflerten Herren, um aus ihrer per⸗ 
Pexkien Atucirrde Guld an machen, ̊— 

  

 



Beilage der 
Danziger Nachrichten. 

„Bitte nicht zu heizen.“ öů 
Einen Zettel mit vieſer Aulſchriſt ſah ich kürzlich in einem Surcau der Artenaſchule“ an einem Cfer1 prangen. Welche Be⸗ dentung halte diefer? Kun, das merkte man gar bald. Dazu brauchte man ſich mit 5 Minuten in dem Zimmer aulzuhalten. Die Fenſter waren geoffnet und trohdem war es in dem Zimmer vor Hitze nicht auszuhalten. In dieſem ſtanden Frauen und Männer wartend, um Beſchwerde über die zu hoch veranlagten Steuern zu führen oder die Zahlungsu aſähihkeit zu bekunden. Schrecklich arme Menſchen, Väter — Miltier vieler Ainder — Eintommen weniger als 3000 bis höchſtens 6000 Mark im Jahre. Sleuern kollten ſie zahlen. In, wy von denn? Die Frage tann ihnen der 

abfertigende Bramte auch nur ſo beantwörten: „Sie mſiſſen zahlen. ſonſt muß gepfändet werden. Ja, waß denn? Der Vollziehungs⸗ beamte findet immer noch etwas. Keine Kartoffeln im Keller — 
keine Kohlen — — — ach Rohlen. Die liebe Sonne hat Verſtändnis jür die Not der Armen — aber wenn die Son enwärme adnimmt? Was dann? Was dann? Ach ſo, Steuern. -Wofür denn bloß Steuern?“ Die Frage wird in irgendeiner Ecke von einem alten Mütterchen auſgeworſen. Die Antwort gibt in der entgegen⸗ Leletzten Ecke ein Maun irm Arbeitölſttel, in deſſen Zugen viel— ſehr viel Vitterkeit zu leſen ſteht: Damit wir frieren, und die Herren es man recht ſchön warm haben.“ So lauteten die Worte in „Ueberſeßung“. Der Angeſtellte, deſſen Tiſch in nächſter Nähe 
des Oſeus ſtand, entpuppte lich als Schreiber des Zettels, auf dein die wirklich zu beherzigende Vitte zu leſen war: Nicht heizen.“ In.“ hagte er, „den Zettel bekeſtige ich niin wochenlang täglich. Hilft 
abor nichts, geheizt muß werden. Und wie? Mittags halte ich es vor Kopfſchmerzen nicht mehr aut.“ ‚ Ich fragle mich, iſt das nicht Untug? Unſug, der unt Steuern· zahlern ſehr viel Geld koſtet. Wer heigt dei der Temperatur ſchon ſeine Wohnung! Heizt man nur deshalb, weil in den Vorjahren zu dieſer Zeit ſchon geheizt werden mußte? Iſt denn Heizen eine Modeſache, oder eine Notwendigkeit zur Erwärmung des Menſchen. Die Begriffe ſchebꝛen dem Senat ſchon durtheinander zu gehen. Denn bet den übrigen amtlichen Stellen iſt es genon wie beim 
Steueramt. Davon kann man ſich ſchnell überzeugen, denn auf 
irgendeinem Amte oder dem Gericht hat man immer mal zu tun. Vor wenigen Tagen befand ich mich auf dem Wohnungsamk. Dort herrſcht ein noch „verbindlicherer Ton“ wie auf dem Steueramt und 
mart kann auch noch länger warten wie auf dem Steueramt. Men⸗ 
ſcheu ſieht man dort noch mehr wie auf allen übrigen Aemtern zu⸗ 
ſammen. Frauen — Männer, auch in Arbeitskitteln, die anderen 
weniger. Die ſchicken Vifitenkarten zum Bureaudirektor, brauchen 
dann auch nicht zu warten und tünnen auch nicht einſchlafen. Ein⸗ 
ſchlafen Ja, ich wollte auch den Bureaudirektor in meiner Woh⸗ 
nungsangelegenheit ſprechen und bin auf der Bank im Vorzimmer 
eingeſchlaſen; eingeſchlafen, weil ich ſolange warten mußte und 
weil es in dem Zimmer ſehr heitz war. Grauſam heiß. de in in 
dieſem Zimmer war kein Feuſter geöffnet, der Oſen aber genau 
ſo gut gehetzt wie auf dem Steucramt. Ich hatte in meinem 
Schlummer ganz vergeſſen, was ich eigentlich auf dem Wohnungsz⸗ 
amt wollte. Es fiel mir aber zum Glück ein, als ich in das Zim⸗ 
mer des „Gewaltigen“ trat. denn bei dieſem Herrn war das Fen⸗ 
ſter heöffnet, an dem ich Platz nehmen mußte. Seither habe ich den 
Schnupfen. Aber was iſt ſchon ein Schnupfen, wenn man daran 
denkt, daß ein acht Monate altes Kind den noch kommendon kalten 
Wintex über in einer unheizbaren Wohnung verbleiben ſoll. Ja, 
deshalb war ich wohl zum Wohlrüngsamt gegangen — aber ge⸗ 
nau ſo ſchlau wieder davongegangen. Ich weiß mir ſoviel, daß 
fellefal viel Not und Elend gelindert werden koͤnnte, wenn dieſe 
Herten, die an den Futterkrippen ſitzen, Verſtändnis für die Lage 
der Bevölkerung auſbringen würden. Verftändnis? Wozu? Das 
Gehalt iſt am 1. füllig und wird gezahlt und ſchäön warm iſt es ja 
auch im Bureau.“ Ihr Männer in euren Arbeitskitteln begahlt rur 
fleißig Steuern, kommt ihr zu unz, ſchnauzen wir euch an.“ „Hier 
herrſcht ein rauher, aber „herzlicher“ Ton, beſonders euch armen 
Jrauen gegenüber, die ihr mit eurem Monn. Kindern und Eltern 
— 12 Perſonen — in einer Stube wohnt. — — —.— —“5 

Hans und Heinz Kirch. 
Erzählung von Theodor Storm. 

2) GFortjretzung.) 
Die Augen des Burſchen leuchteten; or hatte mur einmal einen 

engen Seehnnd ſo geſehen, und dafür hatte er einen Schilling 
ahlen müſſen. „Du,“ fagte er heimlich und nickte ſeinem bürtigen 
freunde zu. ich will auch eine Waſſerfrau heiraten, wenn ich grytz 
eworden bin!“ 

Heinz ſah nachdenllich den Knaben un. 
ie Waſſerfrauen ſind ſalſch: bleib lieber in 
nd ſpiel mit deines Nachbars Kate.“ 

Die Hand der Schveſter legte ſich auf ſeins Schulter: 
dollteſt mit mir zu unſerer Mutter Grabel“ 

Unb Heinz ſetzde den Knaben zur Erde und ging mit Frau Linn 
ach dem Kirchhof. Ja, er hatre ſich ſpütor auch von ihr bereden 
ähfeu, den alten Paſtor, der jetzt mit oiner Magd im großen Pſarr⸗ 
nts wirtſchaftete, und ſogar auch Tanle Jule zu beſuchen, um dir 
'r Knabe Heinz ſich wenig einſt getümmert hatte. 

So war der Sonntagvormiitag herangekommen und die jungen 
Heleute rüſteten ſich zum gewohnten Kirchgang; auch Heinz hafh 
ch bereit erklärt. Hans Kirch war am Abend vorher beſonders 
gwrigſam geweſen. und die Äugen der Tothter, die ihn kamite, 
aren mehrmals angſtvoll nber des Maters Antlitz hingeſtreift. 
bl kam es ihr wie eine A⸗ ug. als ſie ihn vorhin den großen 
lurſchrank hatte öffnen und wieder ſchließen höre m, aus dem er, 
ibor ſeinen Sonntagsruck hervorzuholen pllegte. 
Als aber bald danaah die prei Kirchgänger in das untere Zimmer 

aten, ſtand Hans Kirch, die Hände auf dem Rücken, in ſeiner 
glichen Kleidung an dem Fenſter und blickte auf die Jeere Gafle: 
uit und Sonntagsrock leczen wie unordentlich hingeworfen auf 
nem Stuhl em Pulie. ů — 
„Vater. es iſt wohl an der Zeit!“ erinnerte Frau Lina ſchüchtern. 
Hans Adam haite ſich immgewandt. „Gert nur!“ ſagte er krocken, 

id die Lochter ſah, wie frine Lippen zitterten, als ſie ſich über den 
irken Jähnen ſchloſſen. 
-Wie, Pu willſt nicht mit uns, Vater! 
„Heute nicht, Linn!“ 
„Heute nicht, wo Heinz nun wieder bei uns iit?“ 

„Tu das nicht, Karl: 
deines Vaters Store 

Du 

  

    

        

Ter Vollziehungibeamte findet immer noch etwal.- 
Die Neumten machten dem Senat de! Norſchlag. für die Winter⸗ monate ebenfalls die durchgehende Arbettszeir zu belaftfen. Die 

Arbeitazeit wird grwanſcht von 75½ Uhr ſrüh bis 3 Uhr nach ⸗ inittags. Dat ſind in der Woche 45 Urbettsſtunden. Der Senal belteht auf 46 Arbeitsſtunden, deihalb mutz leßt mil einer Mittags⸗ Fauſe gearbeitet werden. Dafàr kann dann auch nachmitiags Licht i» Shſle und Fhtle gebrunnt und auch noch mehr gehrizt werden. 
Tie Kolen! — Trägt ber Wann im Arteitskiltet — in beſſen Aunhen vplet — ſehr vieu Witterkeit zu leſe! ſteht. GEwegte. 

Tuberknuloſe⸗Woche Donnig. 
Die bis jept von Einzelſpendern geſtiſtete Bettenzahl hat 

Uch heute auf 58 erhöht,. Neuere Berechnungen haben ergeben, daß 
120 Betten in Der- Anſtalt aufzurtellen ſind. Mit der Bahl 53 iſt alſo noch nicht die Gälſte der erforderlichen Vetien erveicht. Hammelliſten für die Heilſtöltr Zenlau find mur güllig. wenn 
ſie in der linten acke den Stempel Heilſtätte Jenkau mit dem Gevrgeritter der Tuberkuloſe-Priefmarke und rechts die laufende Aummer der Kiſte tragen. Es iſt berichtet, daßß einzeln⸗ Scnilkinder 
einiach mit Bleiſtift geſchriebene Aſten oͤhne Rennzeichen bemußen. 
Solche Liſten ſind zurückzuweiſen. 

Zum Pasteltoge braucht der Worſtand der Sozialdemokratlichen 
Partei Danzig noch eine Anzahl Schlaſgelegenheiten fur die Dele⸗ Liertea. Ernoſſen, welche eine ſolche zur Verfügung haben, wollen 
lich im Bureau melden, ů — * 

Die deulichkundliche Woche zu Beginn dieſes Monals 
hatte einen ſtarken Erfolg. Die Zahl der Geſamttellnehmer 
betrug 247, davon waren aus dem Freiſtadtgebift ohne 
Danzig 40, aus Oſtpreußten 6, dem übrigen Reich 21 und aut 
dem ehemallgen Weſtpreußen 1. Außerdem belegten noch 
aahlreiche Hörer die einzelnen Veranſtaltungen. — Im 
Deutſchen Heimatbund hat Profeſſor Ibarth wieder ſeine 
bellebten vogelkuwlichen Ausflüge aufgenommen. 

  

Der Hampf um die Kleingärten. Auch um die Möglich⸗ 
keit, für ſich auf einem Stückchen Land Kartaffeln zu bauen, 
müiſſen die Menſchen kämpfen. In der letzten Hauptver · 
ſammlung der Konſumgenaſſenſchaft kum ſolgender Fall zur 
Sprache: Die Stadt beſitzt in Heubude ein Stück Land von 
50 000 Quadrotmeter, das an einen Herrn Löwe für ebwa 
2 Pfg. pro QAuadratmeter verpachtet war. Er verpachtetr 
das Land in kleinen Parzellen für etwa 4 Pfg. Herr Läwe 
iſt nach Fronkfurt a. M. verzogen. Die Pacht läuft am 
1. 4. 22 ab. Ein Tell der Kleinpächter ſind Mitglleder. der 
Genoſſenſchaft, und ſie erſuchten den Vorſtand, die Genoſſen⸗ 
ſchaft folle uach Ablauf der Pacht die Hauptpachtung öber⸗ 
nehmen und dann in bisheriger Weiſe Unterverpachtung 
beſorgen. Der Vorſtand richtete einen entſprechenden Antrag 
an die ſtädtiſche Verwaltung und bot 4 Pfg. und darüber. 
Von dieſem Angebot wurde der Grundbeſihdeputation keine 
Mitteilung gemacht. Das Land wurde an Löwe in Frant⸗ 
furt von neuem für⸗5 Pfg. pro Quadrätmeter verpachtet. Die 
Angelegenheit ſoll weiter verfolgt werden. 

Nolierung lelegraphiſcher Auszahlung Holland an der 
Danziger Börſe. Die Handelskammer hat beſchloſſen, von 
Montag, den 24. Oktober 1921 ab die amtliche Nofierung 
von telegraphiſcher Auszahlung Holland AAmſterdam) ouf⸗ 
zunehmen. Dle näheren Bedingungen ſind in der 1. Geſchäfts⸗ 
ſtelle der Handelskammer, Langermark 43, 2 Tr., zu erfahren. 

Hawarle im hafen. Veim Einlaufen in den Hafen be⸗ 
ſchädigte der Dampfer „Gdansk“ den kn der Nähe der 
Mönenſchanze liegenden Leichter „Felictas“ der Firma Sieg 
und Co. ſchwer und zwei Vordinge leichter. „Felleitas“ ift 
lec geworten und wird durch Pumpen über Waſſer ge ⸗ 
halten. Der angerichtete Schaden iſt betröchtlich. 

ein, Lina.“ er ſprach die Worie leiſe, aber es war. als mũ 
os oleich danach hervorbrechen: »ich mag heute nicht allein 
unſeren Schifferſtuhl.“ 

„Aber. Bater, du iuſt das ja immer,“ ſprach Frau Linn zagend: 
„Chriſtian ſiht ja auch ſtets unten bei mir.“ ‚ 

Ei was, dein Mann, dein Mannt“ — und ein zorniger Blick 
ſchoß unter der buſckigen Brauen zu ſeinem Lohn hinäber. und 
ſeine Stimme wurde immer lauter — „dein Mann Gehört dahin; 
ader die alten Malroſen, die mit fünfunddreißig Jahren noch 
frende Kapitäne ihres Vaters Schilfe fahren lalfen, die kängſt ganz 
anderßwy noch ſitzen ſollten, die maß ich nicht unter mir im Kirch⸗ 
ſiuhil ſehen!“ 

Er ſchwieg und wandte ſich wieder nach dem Fenſter, und nit⸗ 
manb hatte ihin geantwortet: dann aber letzte Heinz das Geſang ⸗ 
buch, das ſeine Sünveſter ihm gegoben hatte. auf das Pull. Wenn 
esnur dos iſt. Vater,“ ſagte er, -der alte Matroſe kann zu Hauſe 
birikent er hat ſo mänchen Konntag nur den Wind in den Tauen 
pleifen hören.“ 

Aber die Schweſter ergriif des Bruders, dann des Vaters Hönde. 
„Heinzl Vater! Lußt das ruhen jetzt! Härt zuſammen Göolles 
Wort; ihr werdet mit outen Gedanken wiederkommon. und dain 

  

in 

mindeſten vorlöufig. ſich mit einem Worse Luft geſchaffl. — wos ſr 
jelber nicht erwartet hatte, ſie brachßte es dahin, daß beide in die 
Kirthe gaingen. 

Aber Hans Kirch, wahrend unten, wie ihm nicht entging. ſich 
allex Vlicke auf den Heimgekehrten richteten, ſaß oben unter den 
anderen alten Kapitänen und Reedern und ſtarrte., wie einſt, nach 
der Narmorbüſte des alten Kommandeurz; das war auch ein Studt⸗ 
junge geweſen, ein Schulmeiſterstohn, wie Heinz ein Echulmeiſters⸗ 
enlel: wie anders war der heimgekommennin. ů 

— — Eine Unlerredung zwiſchen Anter und Lohn fand weder 
mack den Kirchgung, noch ar Nachmittaße ftatt. AUm Abend zoß 
ſfrau Line den Bruder in ihre Schlafkammer: ⸗Kun, Heinz, haſt du 
Mit.W. ſchon geſprochen?“ ů‚ 

Er ſchüttelte den Kopf. „Was ſoll ich mid ihm ſprechen, 

  

  

  

    
Vbei jich 

W 

Schweſter?“ 
„Du weißt es wuhl. Heiniz: er will dich droben in der Kirche 

Voprot war ber Sinlabung geiot 

der Beſoldungkordnung, wohurch endlich dah Kipfrucken 

zedel miteinander, was nun wrüirr werden ſoll! Und wirllich.t 
mechte eß nun den heitigen Mann beruhigt haben, daß er. um Piößzlich, 

deſto öſter hufteten ihre   haben. Sag ihm. daß du dein Stevermannsexamen machen 
2 Hatt 

2— —    
     nicht längft gelagtl. 

  

   

  

   

  

   

  

   

  

   

      

       

            

   

      

   

    

   

  

      

    

   
    

          

   
   

   

Der Krelslehrertag des Kreiſes Danziger 
jund am 22. D. Witt. In Chra unter dem Verky bei Auhrern unt Volkrtagsabgeordacten F 0 eebie- ſtatt. Areiß cßulrat dum ů 

„Sutrrit rrierierks Behrer Hieneu uber a0En 5 
Einafähruns der Grundſchule auf bem 
Bedeuiſam ſprach er aul, daß er von der Ern wichnilx Rilk 
gekermaben wieder laßen würdt, benn ſie bringe Viebe, 
Leben in die Volksſchulr. In der Ausſproche wurde troh 
Sorhe nng miſench b in hee unie 0 W Schulg Eun ß. 

Furderung enlſproche, daß in der ſigen le ſchen 
Whte Selbſitätigkeit der Ainder bedingt ſei, daß nunmehr a 
die Perſonlichleit des Lehrert ſich untzehindert aunewirterſ könme. Herr Friedrich erſtattete Voricht äber dit Tatigkelt 
Erſolge des Sehrerratet und ber Lehrerlommtr. Dubei würde e ſtimmig folgenber Antrag unſeren Genvſſen und Volkäta 
vord leten Beyer angenommen: . 

„Ler Kreielehrerrat des Kreiten Danziger Hahe wollt 
die Kehrerkcimmer dem Senat zur geumntnis bringen, Eei 
Lrhrerſchaßt bes Kreiſes für ſich vuß hierht beanfprucht, um 
lchrankt und gleichteerechtigt zum Antte dei Schöffen und 

worenen zugelaſſen zu werden. 
Lehrer Neumann beriſthirte uber die Ophlonsfrage 5 

perlangte Verhandlungen über Herlängerung der Optivnefriſt 
die Möglichteit ſpäteren Zurücktriltes goch Prenßen, Teukicktanv. 
. el dem Vericht Friadricht über den Stand der Vels 
dungtangelegenheit wurde au uch 
erhthten Säbe des Aunaleichgzu 
Mögllche zunächſt erreicht. Uber Beſc 

in die 
zen Gehaltzſtufen geregtit und durchführt werden müß. Bet 
KAußſproche meldeten ſich beſonderd die Unverheirateten und 
Junglehrer und Hagen über Not und Benachtetligung. Humbri 
ſachen ühnen der Rat geheden, doch im Hafen der Ghe Pettund 
ſuchen. ů 

Brenzlich drohte die Uutſprache über dir Zufamm 
fetzuuß des kunftigen Schulvortkandes Iu 
als der Verichterſtatter, Lehrer Neumann, erörterte, Daſt⸗ 
Senat den Geiſtlichen zwar den Vorſiß im Schulvorſtand 
men, ſie aber als Mitglied' von amtzwegen in den Schuiye; 
dirigtert bat. Redner. brgann mit dem Satz: Im Schwwargen 
liſch zu Aslolon, da ſchlug die Uhr 14v. da warf der Hous 
vorn hinaus und hinten kam er rein.“ Im Schulvorſta Wr 
der Reſerent vertreten wiſten die Lehrer mit etwa einem KSeisss 
die politiſche Gemeinde mit etwa einem Dritte und 
cbenfatke mit einem Trittel: der Vorſig im Schulvorftand E 
dem Lehrer genau mit dem gleichen Kiechte wie dem Bfurder 
Kirchenrat und dem Landrat im Kreigausſchuß. Von amitwegen 
jollen weder Pfarrer, noch Gemeindevorſteher, noch Patran. Wit⸗ 
alied des Schulvorſtanded ſein; durch Wahl find die Mitalirdol 
bellinunen; burch Wall tanz auch der Piarrer Mitgkies deß Schul⸗ 
viflandes werden. Befondere Elternbiirätt will Meferent 
fie ſollen im Sanilrorſtand, deſſen Arbeitsfeld zu errseitern ſei 
geſchloſſer liegen. Die Olternbeiräte, is behauptet Rel⸗ 
die Volitit in vie Schule, ber doch nabedingt die Politi 
ten werden müſte. neber dem Schulvarſtond. fiungemäß hleich 
jem zufamuzengefetzt, wull der Reßrrent das Nrribichlamt unt 
ſtaatliche Schalamt. — 

behrerin Kühnemund und adere Lehrer betonen bem käutgegrn⸗ 
der Pfarrer iſt befonders intereſſtert an der Schule, an 
ziehung der Augend und des Volles, iit ein Fattor der Schile, i, 
darhm ſtehe ihm ſchon von arntßwegen Sitz unb Stimme im Schits 
vorſtand zu. durch Wahl in ben Schulvorktand zu kommienl Hü 
er keine Ausfictht. Der Vorfitzende greiſt in den Streit 
ſagt, dieße Seite der Erörterung wülfe den polittſchen Partelen; 
Vultstages überlaſſen bleiben. 5*5 

Xs iſt aber doch morkwürdig, mon will dir Volielr ber. S⸗ 
kernhalten durch Ausſchalten des Elternbeirates aber dem Pfaerrun 
dem ansgeſprochene Vartrimann. dem einſettigiben Politiler W⸗ 
Tür und Tor geöffret. Sein Iniereßße an der Schie hat die Schieis 
und den Lehrer nich: vorwärti gebraͤcht; er erſtrebt von jeher räck. 
fichtstos Stärkiug ſeinsr und dey Kirche Macht Lung: er 

Ein verächtliches Lächeln verzerrte ſein Goßecht: „Iſt han 
Grwallsache mit dem olten Schiſßerſtuhl!“ rief er. -Tados 
holvä, ich alter Kerl nacß auf der Schuldant! Denk woß', ich Lat 
manctze alte Bart aitch ohne das geſteuerttft. ů 

Sie ſah ihn ſurchtſam an; der Bruber, an den ſt 
wöhnen, anking, kam ihr auf. einmal, fremd, ja unhelm 
„»Grſteuert?“ wiederholte ſie Lelſe: „wohin haſt du geſteuert, 
Du biß nicht weit gekommen.“ 42 ——— 

Er blicte eine Weile ſeitswäels auf den Boden; daun Leirite 
„ hr die Hand. ⸗-Nag ſein, Schweſter, ſcſie er rußhig, 

ic* lann noch nicht wie ihr: muß inich kurmer erſt bsſüunen, u 
Hizutreten habe; kemnt das micht, ihr alls nicht. Et v 
hatbes Menſchenleben. — ja, rechne, noch mehr ul Ein halben 
Mertſchenleben tein ehrlich Hatikdach Überm Kopf; nüut wilde See 
oder wüdes Volk oder beides mitrinander Aür keiunmt das nicht 
lag ich, das Geſchrei und das Geſluche, mein eigeses mik daruntes 
ja. ja. Schweſter, mein rigenet auch, es la. 
die hren: laßt tä erſt ſtiher werben. onſt — er 

Die Schweſter hing an feinem Halſe. 
AId 5. wir wollen E 

iü weiß woher, iauchte ein 
emſig von-Tür zu Xüx: der Heimgekehrte 

eß ſei ber, Haßſelfriß, eln Rnabe uu 
zeitiß mit Heinz zur Geülarnghen Rierd 
nichis von, ſich hatte Hören laſſen. Und jekt, nachdem ei eine 
Weile darmm horumgsſchlichen, war es guch, in das Kirchſche Gan 
edrungen Frau Lina griff ich wit⸗ veiden-Gänden an 
Scklälen; ſie hatte durch die Mutter wohl von jeitrem anderen 
börl, wir Heind hatie er Rräume Wigen und braures Pue 
und war wic dieſer iger. 

ů nen nden w Arhulichkett hatte 1 
alle Freude: wun Unr niches ſein ſollte, wenn es nun 
Brnder warel! Eine ſölle Röte ſching ihr ins Geſicht. 

diruſeß Menſchen Häld, gehant e ihn geitt 
nu vrrmied es plößlich, ihn zu berühren; veritd 

Ken auf den raußen Zücun 
während zugleich ihr innerer Slick ſich mühte, unter den Scha 
der Bergangenheit das Knabenantliät ihres Bruderxs 3u erkenn 

 



  

   

    

   
   

  

   

Schalt und Schällein., zöhlen, Das iſt des Pfarrert Intereſſe an 

er ESchile und der Crzirhung.-Iſt dal Pfafflein noch ſo Uein, 

2 teclel doch ein Paplt darein.“ 
——— 

Vyſlichteit luhrt zum Ziele. Ein Unterkuchungorfungener Gold⸗ 

in wurdt dem Nuterfuchungsgrichter vorgeführt. Er hatte in dem 

Ereppenſlur 2u warien, der zu dem unlerirdiſchen Gangt fahrt, 

werch hen die Nerbindung zwiſcken cherichtzgebäude und Gefäͤng · 

is hergeſlellt wird. In einem unbewachten Autzenblick kam ihm 

r Gedanke, einen Spasgiergang ins Freſe zit unternehmen. Er 

ſtreg zvel Treppen hoch unv hier endete die Sache in Zellen. Er 

miuchte dann dle Tür zur Gerichtsſchrelberei aul, Ang ruhig u 1d 

Seüllpunt durch das Zimmer⸗ den etwas erſtaunten Oberſekretär 

59lich grühend, in das nöchſte Aimwer und von hier aul den lan. 

Ven Flut, In dem zwelten Zimmer ſaß man vertieft in der Urbeit 

und ochtete nicht auf den Dindurchgehendrn. Dem erſten Ober · 

vefrelür lag e& anf ben Lippen vhenko höflich zu ſragen, von wo der 

remdt Herr lominr und was er wünſche, aber es gtig aſies lehr 

ynell nor lich. Er ging aber doch nach und traf dieſen höflichen 

Lerrn nuf dim Flur⸗ Tirſer ader ſah ſich nun veranlaht, in dal 

Anuüflempe aberzugehen und ſich damit zu erkennen zu geben. Jeyt 

wurde die Verfolauug auſgtnommen und auch ſofort die Sicher⸗ 

veitspolizel antrle phoniert. die mich in zehn Minnten erſchlen und 

ie Hukgängr bröekte. Tie Fimmer und Uborte wut —— 

Aurit, aber verheblich. Golbftein war eine Treppe höher gerilt und 

un wirder natt unten. wo er durch tin Zenſter in den Parten 

rang und dann wirderum höflich an dent Polizeibeamten vorbel 

id nach Edndlit zu ging. Tori aber wurde er erſaht und die 

velheit hotte in Urde. 

AüDte Chſeh'ien, unv ber Aheltluſtwerkehe. Ueber dieles Thema 

Foun Ler Ceſchofteiührer Milch der -Danziger Flugvoßt“ in einem 

        

   

  

  ortrage in der Steitener Ortsgruppe des Deulſchen Flugſport⸗ 

bandcd u. a, tolgondes aus: Trotz der harten, einſchränkenden 

timmungen des örieden erlragtes weilt der Luftverkehr in 

eutſchland einen nnavſhörlichen Auſſchwung, Innerhalb Deutſch⸗ 

Landt wird ſcho! lept täͤslich eine Strecke von Sb00 Kilometern ge. 

pgen, eint Entſernung. wie ſir ungeühr die von BSremen nach 

neuhort ausmaclit. Un fuüͤr das Wirtſchalfkledben nrue Handels⸗ 

vezichungen zu erlangen, kommen die durch den ſtrieg und feine 

rolgen ausgeſangten Oſtländer in erhter Linie in Frage. Ein Mit⸗ 

el. dleſen Handel und Berlehr zu heben und zu fordern, wird die 

uſtſchiſtahrt ſein. Stettin wird neben Danzis dabei eine 

mptrolle ſpielen. Non hier aus werden Schweden und Norwegen, 

ner die öllichen Naubſtaaten und Rußland mit der deulſchen 

Wirltſchalt verbunden werden. Ter Flugverlehr ſteht allerdings erſt 

berall in den Anſängen und ilt eine behördliche Förderung des 

auſtverkehr notwendig, um die tewaltigen Koſlen für Anlegung 

Mughüſen nßin. autſbringen zu können. Non allgemeinem Iuler⸗ 

efle iil noch, daß man, bei den jebt beſtchenden Futgverbindungen 

derpits eine beinabe 100 prozenlige Sicherheit erreicht hat, d. 9. eð 

wurde jeden Tag io ae Mugen, wie e det Ilugplan vorſchreibt. So⸗ 

Lald der Bou von Tlngazeugen freigegeben ÜA, will man auch LTypen 

bauen, die eine Tragläbigkeit von 60 —- 100 Paſſa · 

giieren beſiten. 

Wülhelmihcater. 

  

    

    

  

   

    

    

  

   

  

   

    

   

  

   

      

   

            

    

   

  

   
    
      
      

  

   
    

        

   

  

Wochenlpielplan: Montaa, abends 75½ Uhr: 

„Die Poftmeiſterin.“ Tienstag, abendi 8 Uhr⸗ Stieberitz · Ronzert. 

Witlwoch, abende 24 Ahr: .Die Poltmeiſterin“. Donnerstag: CEe⸗ 

ſchleſten. reltag, abendé 714 Uhr: . Die Tanzaräfin“. Sonnabend, 

abende / Uh/:Die Flevernaus“. Sonntag, abends 7½ Uhr: Die 

3 Geliebte in Moll“ 
ů 

Zoppoler Stadithroter. Wochenspielplan. Montag: Geſchlofſen. 

Dienstag: Bolksvorftcllimg „Aabale und Liebe“. Mittwoch und 

Tomerslag:-Die Geliebte in Moll“, Freitag und Sonnabend: Ge⸗- 

ſchlaßen. Sonntan: „Die Poſtmeitterin“. 

Der Tonabend von Ronny Iphanſſon ain Diensiag. den 28. 

Oitober wird u. a. bringen: Jen Torjſchwalbenwalzer von Strauh. 

deutichen Tars von Verigoven. Gavolte joautle von Mozart, den 

ſarhig-Kohen Barntonz don Grieg und das Kabſinettſtück aro⸗ 

testen Humors. “ rutüich“ Nolla von Glozonnow. Lie Koſtüme 

ſind von der Kiunn Inn ſelbht eniworſen. Am Flügel Herr Smidt⸗ 

Grehor. 

Ein ſahrläßſiger Amiofſthrer. Wegen fahrläſſiger Körperver⸗ 

Ichnnmg hatir dch vor dem Sthffengericht der Kraſtſahrer K. W. in 

Danzig zu verontworten. K1t. Peli fuhr der Augcllaste mackik 

Von Meinirrwalde nati- Dauszig. Um 123 Uhr morgens, als es be⸗ 

reits wieder hen wurde. war er mil ſeintm Auts bei Altſchottland. 

Hier überfuhr er einen Einspänner des heſitzers Frielen. Der 

Aungen wurde zertrümmert. der Beſiter berunter geſchleuderi und 

ain Kopie verlezt. Der graltlahrer will dak Fuhrwerk nicht be⸗ 

merkt haben. Tas ( ruuiht vrrurtkilte den Angterlagten zu 600 M. 

Seldktrafe. 

  

  

  

    

  

  

—— 

Gtaubenz. Mach einer amtlichen Bekannimadmng iß der Preiß 

küer Markervret im d MWart pro Plund erdöht worden. Kin Brot 

ioltet icht 70 Mark. 

Gewerkſchaftliches. 

Ausnahmegeſetze gegen die Landarbeiter 

in Preußen. 
des Dreußiſchen Landtages 

Woßnungsrccht der Lend⸗ 

arbriter g. bir Willlür de⸗ er ſtchern ſollte. Hür den 

Autraß ſtimmten mur die drri ſo ialzhiſchen Paritien und die De⸗ 

molruten, die andrren b ben Martelen ſtimenten ihn nirder. 

aemrum und Deutichna r im Zentralrervand der Land⸗ 

ter vers n der Prehße und dei anderen 

g Intereſen der Landarbeller mit be. 

meu, im entſchedenden Augendlick 

9 gegen die Lanbarbeiter und für die 

Dat mangrihafte Boharecht der Vanderbeiter wird durch 

des Hauptausſchußes noch mehr in Frage geſtelli. 

tis haben ſiclli berrit zu Nal' Rreckumgeorganen 

Mückſicht auf die noch audjtehendt 

üsſchaſie. ob der Arbeiter zu Mecht 

urch Einſtwerlige Berfünung dem 

Mänmung der Werkswohnung 

Aſiahslos auk die Etrußt geßcht, 

der Möhrheit des Hauptaueſchulfer 

    

  

   

  

   

  

hiatte einen Auutra⸗ 
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    ober Unrtcht ent 

Klingedenehren der 

entfrochen. 2 

wWennt ob 

IVrkzen ſoll.— 
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Dic ꝛcziüidemokratilche Braktton hatte ſerner bꝛantrogt, dri der 

Weichöregterung dahkia zu wirlen, bei den Gcewerbegerlänen land · 

wajfilicke Spruckkammern einzurichten. Auch 

Autrag wurde von allen vürgerlichen Parteien übgelehnt. — 

u Umwegen toll auch das Sireifrecht der Land⸗ 

beiter abgeſchafft werden. Der Hauptausſchus des 

gages ißt dabei. ein neues Ausznahmerecht au 

Den Stirimen aller bärgerlichen Parttien wurde ‚oꝛ- 

—Bendrr Kxrraů Vyis und Genoften augenouunen: 

   

   

    

   
  

    

    

wolle beſchliehen, dbal Staatzminiſterlum zu er⸗ 

fuchen, daraul hinzuwirlen. . (unter Barückſichtigung 

des geſehülich gewä rlerſteten Koalitjont- 

rechtesih alle Streils in der Landwirtſchaft, welche die Eer · 

ſtellung und Einbringung der Urnle vder die Vieſerung von land⸗ 

wirtſchoftlichen Erzeugniſſen ſür die Verbraucher ſtbren (nach 

Moöglichkeit) verhinder t werden. 

Das den Vandarheeun durch Ne Berfaſſung geſetzlich garantierte 

Aoaliilunzrechts mit len Zußehörigkeiten Lann ihnen die Geſetz⸗ 

gebung eines Landes, üut nehmen. Wer Beſchluß ſteht im Wider⸗ 

ſpruch mit der Derſaft. e deb Reiches, doher kann die Entſcheidung 

drö Hauptausſcheeßes nicht das lehte Wort in dieſer Angelegenheit 

ſein. E 

Oeſchellerte Verſchmnelzumß. Pie Urabſtimmung aber den Zu⸗ 

ſommenichluh der Werband⸗ der Backer und Ronditoren, Vrauexei⸗ 

und Mühienarbeiter, Fleiſcher und Berufsgenoßſen hat am L. Ok⸗ 

tober folgendes Ergebnit gezeiligt: Es ſtimmten fär den Zuſam⸗ 

Aonditoren 16 188, im 

Der Landt 

    

  

  

menſchluß im Verba de der Bäcker und 

Brauerel- und Mohlenarbeiterverband 16 421., im Fleiſcherverband 

bi6, instgefamnt 41715 Miiglieber, Wegen den Zuſammenſchluß 

ſtimmten §849 bezw. 21 155 bezw. B52, inggeſamt 27 Op56. Da je⸗ 

doch im Berbande der Brauerei⸗ und Mühlenarbeiter von, den Ub⸗ 

Mrmeten die Webrheit gegen den Zuſammenſchluh votierte, ſo 

iſt die Verſchmelzung viefer drei Verbände geſcheitert. i 

betelligung war ſäht ſchwach: von den vorhandenen, 175 000 Mit⸗ 

olledern 0 

brauch gemocht. —.——— 

Volkswirtſchaftliches. 

Die proletariſche Kücche. 

In einer Arbeit in der Wiener Kliniſchen Möochenſchrift weift 

Pt. Nobel-Wien darauf Hin, daß der Ernührungszuſtand bei vielen 

Aindern des Mittelſtandeb. die ſich in traurigen ſozialen Verhaͤlt⸗ 

nißlen befinden, beſſer iſt als bei vielen Arbeiterkindern. deren Mäter 

einen guten Verdienſt hatten. Et kommt zu dem gleichen Reſultat, 

zu dem auch anden Forſcher gekommen ſind, daß die fehlende Soch· 

Umſt der proletariſchoun Frauen von. großem Schaden fur die Volks · 

geſundheit iſt. Dieſe Behauptungen ſcheinen berechtigt zu ſein, koenn 

andere, wie W. Kley, ſeſtgeſtellt haben. daß unter 100 proletariſchen 

Frauen 95 die hauzwiriſchaftliche Ansbildung fehlt, wie ſie lein 

muß. 
— 

Uns als Sozialiſten können dieſe Ungaben natürlich nicht zu dem 

ſpi⸗Perlichen Gerede veranlaſſen, datz die Mädchen eben nitiht mehr 

härslich find. und daß ſie es beßer lernen müſſen, den Beſen zu 

ſchwingen. Wir müſſen die Sacht von einer hoͤheren Warte betrach· 

ten und dann finden wir, daß diee Kricheinung den Boginn einer 

gaaz neuen Lebensgeſlaltung bedeutet, einer Lebensgeſtaltung, zu 

ber Tas wiriſchaftliche Leben zwingt. Es iſt Talſache, daß die Zahl 

der Mädchen, die nach Schulſchluh in Zabriken oder gewerbliche 

Betriebe gchen, ſtändig zvmimmt. Und es iſt ebenſo Tatſache, daß 

es das Leben iſt, das die Mädchen zu dieſer Beruſsarbeit zwingt⸗ 

Por dem Kriege warrn allein in den Fabriken und dieſen gleich⸗ 

geitelten Anlagen 15 Prozent aller Mädchen im Alter von 14 bis 

15 Jahren beſchäftigt. Darin ſind dir Maͤdchen noch nicht einge· 

rechnet, die in der Land⸗ und Forſtwirtſchaſt, im Handelsgewerde 

und in Gaſt⸗ und Schankwirtſchaften ihre Veſchhaſrigung hatten. Es 

iſt eſtggrſtellt worden, doß jeßt 70 bis S0 Rroze n der Müdchen nach 

der Scchilentlaſſung verſchiedenen Berufen zuftrömen. Iſt es da 

xu verwundern, wenn den Mädchen nachher die quie, rationelle, ja 

wilsenlchaftliche Koſtkunſt (drun das follte ſie lein) ſehlt? Alſo 

nicht das Spießergerede von den verlommenen Zeiten, ſondern die 

Augen auf! 

Und dana kommen wir zu der Erkenntnis, daß dieſe wirtſchaft⸗ 

liche Entwickelung naturnoiwendig zu Leiten Formen der proletari⸗ 

ſchen Küche zwingt. Das Leben ywingt uns zur Vöſung eines neuen 

Problems. det Probiems der Gemeinſchaſtsküche. Der Sozialismus 

iſt rb. der ſich auch hier als der Vefreler regt. 

Wenn unkere proletariſche Jugend nicht mehr und mehr trok der 

Löhne umn allem, wal ſonſi noͤtig iſt, verelenden ſoll, dann möſſer 

wir zu Gemeinſchaftsküchen ſchroiten, zu Cemeinſchaftsküchen., die 

wiltenſchaltlich gefeitet werden und die Fran frri machen zur Arbeit 

ober für ihre Mutteraufgabe. Dit Auslondsſpeiſung hat uns be⸗ 

wir ſen. daßh das roblem gelöſt werden lann. Die briden gröhten 

Küchen Berlins entkenden taͤglich eiwa je 30 000 Mahlzeiten! Dle 

Dentraltüäche i Eſſen auch ſchyn 20 000. Tatlacher, die früher bo⸗ 

ſtritten worden ſind. Und ſo werden aurch andere ſcheinbare Hinder⸗ 

nißſe überwunden werden. So wird auch die individuelle Küche ltatt 

der Maßtenkuche möalich ſein, ſo das jeder wie in einem Gaſthauſe 

die Kuswahl hat. Es ik da eine grode Bewegung im Werden. Do 

gilt es, die Angen offen zu halten. Da müſßſen ſich ſo manche Ge⸗ 

niften auch lelber einmal irti machen vom Spiehertum und manche 

Krauen von der olten Gewohnheit. Pie eben nichtz als Gewohnheit 

iſt. és in Neues im Werden. Die Frau jol frei werden! 

ů „ 

Banftoffpreiſe in Frankreich. Laß Niniſtertum für die zer · 

Körten Bebiete Nordtrankreich bält. ſe berichtet die Soziale Vau⸗ 

wirticha kur Geſchädigte Bauſiofe zu Folgenden Prtiſen, Jrei 

Veitimmunptkori, zur Verſlügung: Kalk 75 tind 65 Francs, Portlaed⸗ 

ztment 180 Frenes, Gips 70 Francs pro Tonne. Ringofenſteine 

11* Franes für 1000 Stüccks. Nach dem heutigen Stande unſerer 

Mmaluta wütrden bieſt Vrrije bedenten: galk 550 bißs 670 Mk. (Preis 

in Deutichland eira 27) Ml.). Porklandzement rund 1100 Mk. 

14305, Sips &25” Mart (30M, Ningofennelne 1025 Mark (880). In⸗ 

zwiichen hal ſich die Valuta weiler verſchlechtert. Man ſieht aus 

rieler Gegtnüberſtellnng. in welchem Umfangt die dautſche Bau⸗ 

eifindultrie Dalutageminne vu ihren Cunſten machen kann. Die 

Griahr der Bauſtotſtnappheit ià Deuiſchland dürfte immer gardher 

werden. ir mehr die Fragt der Repurationsteitt.mgen auch auf dem 

rbirte der Bauftoffe akut wird. ö‚ 

Starle Venzinvreihfleigerung. Die Benzinpreiſe kind in dra 

leükten Wochen außerorbentlich ftark in die Höht gegansen. Es wird 

hente jür 100 Kilogramm Leicktbenzin franko Haus ein Preis von 

128D Mark und für Antobenzin ein Dreis von zirta 1170 Mark 

Verlangt. alſs rund 400 Mark mehr als noch vor wenigen Wochen. 

Genoſſenſchaftliches. 
Ein efßenen Wort an aßle, Sie es EE 

Selbſt dieitnigen unſerer Wolksgenanszn., denen iht Veruj keine 

Zeit und Muße lößt, ſich mit volkstaitticzekttichen ratzen beſonders 

zu belchäſtigen. beben anis Mitkeilüngen ber Preſſt verſchiedenſter 

Kithiung entnehmen können, daß umiert Volkswirtichoft nach dem 

Kriege ſich in gauz anderen. leider nicht beſſeren Vahnen bewegt⸗ 

ais dieß dor dem Kritge der Fal war. Kur allzu groß iſt die 

Schar derieniaen, die aul dem Kriece nur Das Derlangen hinüber 

  

   

    

  

gerettet haben, mli möglichſt wenig Arbel., anſ Koſten ihrer Mit⸗ 

menſchen ein moglichtt, ſorgemoles Daſein 31 kühren. Zum Biinde 

ver gewöhnlichen Schieber und Wutherer iſt in neuerer 

2 der Deviſenlbetulant 
unb Valukaſchieber ge⸗ 

mmen. Das Wolk fühlt, in ohnmächtiger Wut, daß es ein wehr⸗ 

loſes Oblelt iſt in den Händen dieſer ſauberen Zeitgenoſſen. Wäh⸗ 

rend auf politiſchem Gebiete verſucht wird aile gegen uns geführten 

Sdhläge mit Auſbietung aller Kräfte zu parieren. toben ſich die ſe 

Geldra um ſo gewiſſen⸗ und ſtrupelioſer auf wirtſchaftlichem. Ge⸗ 

dDirte auk. Und dad iht der große Ahyribrung unſerer Gegner, daß 

ſie politiſche und wirtſchaſliche Macht zugleich in den Händen 

haben. 

Wenn nicht alle Unzeichen krühen, pricht ſich in der Arbeiter⸗ 

ſchaft inmner mehr die Erkenntnis Rahn, daß außfer der, politiſchen 

eine weltere Platlform des Aampfes mehr als binher vetreten wer⸗ 

den muh. Und dieſe weitere Plattform liegt auf dem Grblete der 

Wirtſchaft. In dielen auherordentliek ſchveren und 

eryſten Zeiien, in denen dem Volke die ganze Wucht der Verpflich⸗ 

tungen einen verlorenen Kriꝛges in ſchreckhafter Weile entgegen⸗ 

kritt, ertont lauter denn je der Ruf nach einer geſchloſfe⸗ 

nen Front der, Konſumenten⸗ Veruehmlicher denn le 

ſchallt der Ruf nach arken Konfumvertinen. Die Aus⸗ 

wüchſe auf dem Gebiete der Warenvermittelung ſchreien zum 

Himmel— 

Demngegenüber muß barauf hingewielen werden⸗ daß jede Or⸗ 

ganiſation das ilt, was aut ihr gemacht wird. Die Zahl der ge⸗ 

noſſenſchaftlich organiſlerten Volksgenoſſen ſteht noch in keinem 

Derhaltnis allein zur Zahl ver Gewerkſchaſter. Eelbſt wenn man 

die jenigen ohnt eigenen Gaushalt abrechnet, bleibt noch viel zu tun 

übrig. Waß wird in den Spalten dieſer Zeitung geſchrieben lber 

Ger'oſſenſchaftßbewegung! Und wie kange, ach wie lange braucht' 

mancher Arbeiter, um ſich dazu ouſzuldipvingen, Mitglied des Kon⸗ 

ſumpereins zu werden. Nichts deſtoweniger fordert man von den 

agonfumvereinen die Ldſung diverſer Aufgaben im Siebenmellen⸗ 

ſtielelſchritt. Wir fragen: Was hündert die Tauſende noch nicht ge⸗ 

noſionſchafllich organtiterter Arbeiter daran, morgen hinzugehen 

und Mitglied des Konſumvereint zu werden. Tauſenden und aber⸗ 

tauſenden ſehli der bewußhte und energiſche Wille zur Lat. Sle 

warten und hoffen, daß doch endlich einmal das große Wunder 

geſchehen werde, das ihnen ermöglicht, ſchnurſtracks ins gelobte 

Land hinelnzumarſchieren. 
‚ 

Im Wiriſchaftskampt haben Reſolutionen und Proteſte nur ge⸗ 

ringen Werl. Um die Weiterentwickelung ber henoſsenſchaftlichen 

Organiſationen iatträftig zu fördern, ſind die Erkenntnis 

der Notwendigkeit der Selbſthilſe, ein unerſchütlerliches Ver · 

trauen in die eigene graft ſowie Energie— auj 

dem Eebiete planmäßiger Organiſation unerläß⸗ 

liche Vorbedingungen⸗ 

Aus aller Welt. 
Erwiſchte Bahnpoſträuber. Zwiſchen Berlin und 

Stettin waren in letzter Zeit mehrfach die Poſiſackwagen 

beraubt. Die Diebe bohrten vom Bremstaſten aus ein Loch 

in den Wagen und raubten dann dle Poſtläcke. Es ilt 

einem Veamten der Ueberwachungöſtelle Stettin gelungen, 

einen Eiſenbahnweichenſteller auf friſcher Tat zu ertappen. 

Er war in Stettin in den Bremskaſten eines Poſtwagens 

geklettert und hatte aus Verlin ſeine Mutier und ſeinen 

Bruder nach Chorinchen beſtellt, wo er mehrere Poſtſäcke 

abwarf. Alle drei wurden verhaftet⸗ 

„Wit ſolchem Geſindel muß man ſich herumſchlagen.“ Ein eigen⸗ 

artiger politiſcher Prozeß ſyielte ſich vor der Landsberger Straf⸗ 

tammer ab. Der Gulsbelitzer Stabenhagen aus dem Soldiner 

Kreije klagte gegen den Gauleiter Mönch vom Deutſchen Land⸗ 

arbeiterverband wegen Beleidigung. Mönch hatle in einer Land⸗ 

arbeilerverſammlung in Neuenburg ſcharje Kritik an denjenigen 

veaklionären Kreiſen, geübt, die in der gehäſſigſten Weiſe den Kampf 

gegen den Landarbeiterverband und ſeine Leiter führen und dabei 

obigen Ausſpruch Friedrichs II. — von der byzantintſchen Ge⸗ 

ſchichtsſchreibung Friedrich der Große genannt —. zitiert, den dieſer 

nach der Schlacht bei Zorndorf gebrauchte, als die gefangenen 

Rrſſen an ihm vorübergeführt wurden. Dor Angellagte haite dabei 

autb des Kapp⸗Putſthes gedacht und ganz allgemein von „Banditen, 

Oeſindel und Aumkerſippe“ geſprochen. Daß Schöſfengericht Soldin 

haite in erſter Inſtanz bereits einen Freiſpruch gefällt, da Mbuch 

in keiner Weiſe die Ausdrücke auf den Herrn Stavenhagen bezogen 

hatte, von einer perlönlichen Beleidigung alſo abſolut keine Rede 

ſein konnte. Alle Zeugen des Mrüvatklägers gaben ſich die Mühe, 

dem Pfeile, den Mönch aus ſeinem Köcher in ſeinem Naurnburger 

Referat abgeſchoſſen hatte, die zur Vrrurteilung des Veklagten not⸗ 

wendige Richtung zu geben. Es gelang ihnen nicht. Das Gericht 

verwarf die Berufung, ſo daß der Hrelſpruch beſtehen bleibt. 

Wiſlenſchaft und Sport. Mitte Mai dieſes Jahres, ſobald die 

Hechproͤſſe bes Himalaja gangbar wurden, iſt eine engliſche Epbe⸗ 

dition von Dardſchilling, der Sommerreſidenz des Mizelönigs von 

Irdien in den Vorbergen des mittleren Himalaja, nach dem Ge⸗ 

diet des höclſten Verggipfels der ganzen Erde, des waſjrſcheinlich 

3940 Meter hohen Mount Evereſt an der Grenze von Tibet und 

Repal aufgebrochen. Sie iſt auf mehrere Jahre berechnet, und in 

dieſem Jahre ſoll ſte vor allem die noch volllommen unbekannte 

Umgebung des Vergrielen erlorſchen und die beſten Aufſticgswegr 

ermtiteln, jedoch ſoll auch eine beſondere Kletterabteilung ſchon 

ſo hoch als möͤglich zu gelangen ſuchen. Die Expedition hat alſo 

neken dem wiſſenſchaſtlichen nuch ioch ein ſportliches Ziel, und das 

ſtcherl ihr bas Intereſſe weiterer Volkskreiſe. Die höchſte bisher 

von Berglletterern erſtiegene Meercshöhe beträgt 24 800 Hueß oder 

7400 Meier, der Herzog der Abruzzen erreichte ſie am Bride Paek, 

ebenfalls im Hinalajc Sb der Menſch trod alterlei künſtlicher 

Hilſemittel, wie Sauerſioffzuſuhr, aus eigener Kraſt überhaupt 

nennentzwert höher gelangen kaun Freiballonſohcer und Flitger 

ſind bekannilich jchun mehrere 1000 Meier höher gelauni —, iſt frer⸗ 

lich jehr zweifelbaft. Wie dem aber auch ſei, das Intereße des 

ſportliebenden Engländers iſt geweckt, und um es wachzuhalten, 

ſchicki der Leitar der Erpedition alle acht bis zehn Tage eine lange 

Kabeldepeſche übar die Fariſchritie des Unternehmens an die Geo⸗ 

graphiſcht Gelellſchaft in London, die durch belondere Läuſer hun⸗ 

derlr von Mätlen well über die Hochpöſle und über relßende Ge⸗ 

birgsſtrömt hi nwez zu der nöchſten Teiegraphenſtation beiördert 

werden muß. Tiele Kabelbepeſchen werden ſofort in den „TEimes“ 

verölfentlicht, und bie ge Preſſe darf ſie 21 Slunden ſpäͤter 

nochdrucken. Außerdem werden die von ber Expoedition gewonnenen 

Mhetographien ſogleich nach London geſchickt, dort Offentlich aus- 

geſtellt und in Auxwahl ſofort den illuſtrierten Vlkttern zur Ver⸗ 

fägung geltelll. 

Standesamt vom 22. Oklober 1921. 

Zobebfälle: Grun Gmilie Kirſch ged, Kern. 59 J. & N. — Witwe 

Kuguile Hortmann geb. Rabiſchte. Si J. 2 M. — T. d. Kaufmanns 

Johann Blensli. 6 Tuhe. — T. d. Kaufmanns Chriſtian Thöne ge⸗ 

wmnt Kros. 10 J. K H. — Arbeiter Otto Langnats, 21 J. 8 M.— 

Laudesoberſetretär Emil Rogaßki, kaft ßà J. — Unehelich: 1 T. 

    

  

 



     

  

    
    

     
   

    

    
   

     

       

     

     
    

     

    

   

    

  

         

  

    

          

   

    

     

  

    

              

    

    

Danziger Rachrichten. 
Danzigs Schichſalsſtunde. 

Warſchau, 22. 10. PA. Daß —.— der feler 
Unterzelchnung des aee mitens in 
ellt ſich DaagigetObhen ar: ö 

Die Danziger Delegation, die am Lonniag ubend aus 
Musſn abführt, wird in Dirſchau von Delegierten Pes Außen⸗ 
miniſteriums begrüht werden. In Warſchau trifft ſtee am 
Montag, den 24. d. Mts. um 9 Uhr mortzens ein. Am Vahn⸗ 
hof in Warſchau wird dle vom Aüuh Delegation von Vertretern 
der gynulben Behörden, vom Außenmiiniſter uſw. empfangen 
peri —* 

Um 11½ Uhr vorm. wird der Senatspräſident 

Um b Uhr nachmittags findet im Palaft des Prüſidium 
des Miniſterrates die Unterzeichnung des polniſch⸗Dansiger 
Abhommens att. Dießes Abdommen werben beber er⸗ 
handlungsleiter unterzeichnen und zwar von Donziger Seite 
aus Senator Jewelowshi, von polniſcher Selte aus der 
Piackuſble ſar der Republin Polen in Danzig, Leon 

uc ů 

Den zweiten M Fachirgen der Danziger Delegalion in 
Warſchau werden 
ausfüllen. Nach einem Frühſtück beim Staats 1 wird dle 
aub ſe Delegation die Hauptſtadt beſichtigen. Den Ubend 
wird ſie im „Teatr Wielkl“, in der Staatsoper. perbringen. 

  

Die hohen Karto ffelpreiſe 
haben die Sozlaldemekratiſche Faktion des Volkslags ver⸗ 
peranlaßt, an den Senat ſolgende grohße Anfrage zu ſtellen: 

Nachdem die Ausgabe der Bezugsſcheine für Winter⸗ 
kartoffeln aus Pommerellen aus uns unbekanntem Grunde 
verzögert warden iſt, ſodaß eine Elnbringung der Kartoffeln 
vor dem Froß, kaum noch müöglich erſcheint, iſt inzwiſchen dürch 
das Steigen der polniſchen Mark mit einem Beſchaffungspreis 
von atwa 80,— Mark pro Zentner zu rechnen. Da die 
Kartoffelhändler unter Deſen A weder in der Lage 
ſind, noch Luſt haben eine umfangrelche Elnmietung von 
Winterkartoffeln vorzunehmen, bebüe die Gefahr eines Kata⸗ 
ſfrophalen Kartoffelmangels für die Danziger Bevölkerung. 
Was gedenkt der Senat zu tun, 1. um die Bevölkerung ſchnell 
und ausreichend mit Anͤſtan zu verſehen, 2. um den 
Kartoffelpreis auf einen erträglichen, dem Einkommen ent⸗ 
ſprechenden Preis zu ſenken. 

Dr. Bing, Woelk, Gehl 
und die übrigen Mitgieder der ſozialdemokratiſchen Fraktlon. 

  

Die Forderungen Danziger Gläubiger gegen 
polniſche Schuldner. 

Die Handelskammer hat in dieſer — an den 
Senat unter dem 21, Oktober folgendes Schreiben gerichtet: 
„Wie der Senator für Handel und Gewerde der Handels⸗ 
nammer zu Danzig mitgetellt hat, ſoll im Anſchluß an die 
Der der Panzig ianeu in Warſchau über 
die für Danzig an entlich wichtige Frage der 
Forderungen G. üOe läubiger an polniſche Schuldner ver⸗ 
handelt werden. Die Handelskammer hat bereits früher, 
ebenſo wöe jetzt, den Standpunkt vertreten, daß die Erledigung 
dieſer Frage im Lebensintereſſe Danzigs unbedingt noiwendig 
iſt, un dementſprechend dem Sent bezw. dem Herrn 

    

Senator für Hendel und Gewerbe das betreffende Material, 
beſtehend 

Danziger Stadttheater. 
Heinrich v. Kleiſt: „Dle Hermannzſchlacht“. 

Nicht nur darum war die Nufführung dieſer gewaltigen Dichtung 
des gewalkigſten deutſchen Dramatikerß verfehlt, weil wir ſie hier 

bei unß nicht leiſten können — unmöglich leiſten können —, ſondern 
well ihr die Zeit höhniſch ins Geſich grinſt. Und dieſe Zeit birgt auch 

jür Kleiſts Frama eine gewiſſe Gefahr. Denn der Vichter war der 
grühendſte Freiheitsfanatiker und Todſeind jeder Tyra mei, gleich, 
von wo ſie kam, war alles andere als einer jener Radanpatrioten 
nit ſchwarzweiß-rotem Gardeſtern und Hakenkreitz am Buſen, dit 
nun in dieſer gnadenloſen Zeit das Drama gern ihrer Säbel⸗ 
raſſelertendenz dienſtbar machen werden. Denn der es ſchrieb, 
ichrieb es gegen den imperialiſtiſchen Knutenſchwinger von Cor⸗ 

ſika, den er perſönlich zu vergiſten beabſichtigte. Lelt Kleiſts Kateᷓ⸗ 
chismutz der Deutſchen“, dann werdet ihr auch „Die Hermanns⸗ 

ictlocht' mit den rechten Augen ſehen! Wo aber iſt heute jener 
Veiſt der Liebe, aus demn, Hermann nach der Schlacht ſeinen deutſchen 

Vrüdern zuruft: „Vergebt, vergeßtl verſöhnt, umarmt und liebt 
cuch!“ Von Zabern bid zur Oſtmark ift nichts davon zu finden; noch 
weniger bei dea Unnettioniſten des Erzbeckens von Briey. — 

Die „Hermannsſchlacht“ ward vom Dichter auß der Not der Zeit 
kKraus geſchrieben, als eine Selbſtbefreiung und Aufrüttelnng ſeiner 
Landsleute aus dumpfer Verzweiflung und Anglt vor Napoleon. 
Lard raſch heruntergeſchrieben, ehe der Rauſch verglühte- Klls ein 

icht. Als eine Mahnung. Als eine Predigt. Nicht als ein Drama. 

Bie iſt kein Drama, und das was dramatiſch darin iſt. und wirkt, 

it nur mehr „Einlage“, Ehiſode. Die „Hermannsſchlacht“ ilt ein 

bialogiſtertes Epos. Daß mögen auch Kleiſis Zeitgenoſſen erkannt 

haben, — es waren Männer mit ſeinſtem Bühneninſtinkt darunter 

— als ſie das Werk nicht nur um ſeiner gefäͤhrlichen Tendene wllen 

ron den Brettern fern üielten. In ihrer urfprünglichen Derfaſſung 

war ſie für dit Bühne gar nicht zu brauchen. Erſt umfangreiche Ge⸗ 

Arbeilungen (die verdienſtvollfte und in früheren Jahren meiſt⸗ 
benütßte ſtammt von Rudolf Benge) und Umllellungen waren nötig. 

      

Tennoch iſt ſie dort niemals heimljch geworden und wird unie⸗ 
werden. Daß liegt zuvördarſt im Stofflichen bagrändet. Man ſieht 
mur zu lͤicht das Ganze alk es Behebnis umß Jahr n. Chr. In 
dießenn Hall wird matz jenen nicht genz Unrecht geben, bie von etwas 
mis „Proſanie“ ſprechen, So man aber das Werk mit dem wahren 

Auge ſieht, d. h. als das Geſchehen um 1809 herum, und die Namen 

der Teutonen als Decknamen für alle lichten und duntlen Geſtalten 
um Blücher und Napolcon und den Teuloburger Wald als Water⸗ 

loo, heißt es für den Zeitgenoſſen ein großeß Maß an Ginlebung 

Aulbringen. Das Bäutflein ſulch hetoriſch Gefeftigter and inerlic 
Veſaumneller aber ſcheint mir Hähtich Klein. Uid auch dieſe hweil. 
nicht alle vom Schlage der 

Emplindung abfinden lönnen. Die „große Zeit von 1014—1918 

hat von dieſer Krt wütigen Totſchlagens für hundert Jahre denug 

und ſucht zeitgemäßere Löſungen. Kleiſt in hbcßſten Ehren! Man 
joll ihn in den Schulen leſen, verſtändig leſen — zuweile: ſobk: dal 
ſogar noch vortommuen — aber ihn von der Bühme mit. dieſer 

  

achkonfenzen mit den Reſſortminiſtern 

n der ſtatiſtiſchen Zuſammienſtellung der Forderungen, 

Oiffatterſchen Haßtänger), werden ſich 
nicht leicht mit dieſer blinden Loſang:-Schlagt ſie tot! als eigenſter 
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verun Die übrige Mann gereltet, Das ver⸗ 
wohilate Schſh ſabr ma 80 Kemn *er 

Straßenreinigtiuß darch dit Stadt. Der Etnat beontrogl bei 
der Stadtverorbnetenverſammlung, vom 1. April 1922 an die Reint⸗ 
gitng weiterer folgender Etroßenzuge auf di Stadt zu übernehmen: 
Mͤperuaſje. Jopengaffe, MWhirhol Mu Ktleſchnergaßfe. Brot⸗ 
bäntengaffe, Frauengaſſe, Piarrhof, Rl, Krämergaffe, Heilige Ceiſt⸗ 
gaſfe, Breitgaſſe, Johauniägaſſe, Hatergaſle, Toblasgaffe, 2. is 4. 
Janea, Hanustor, Näthlergaſſe, Tiſchlergaſſe, Schilſſeldmmm. Am 
Jakobstor 0 
lzwiſchen Werſtgaße und Holzraum), Mfeſſerſtadt, Schmiedegaſle⸗ 
Sauſs (vom Oesſaptaß bin Vr. 60), Kaſſubiſcher Martt, 
Faulgräben und Lawendelgaßf⸗ 
die Stadt iſt, daß die Straßenrtinigung durch die Unlieger in vielen 
Ballen unzulänglich ift. In Zulunft werder Jegertolonnen die Ar · 
beit verrichten. 

Die Auszahlung vber Renten. Für den Nonat November erfolgt 
die Aulgahlung der Militür⸗Verforgungsgebührniſſe am 28. und 29. 
Cklober, die Auszahluia der Invaliden., Unfall,, Wailen⸗ ulw. 
Ronten am 1. und 2. November im Werſtlpeiſehauſe für den Veſtell⸗ 

mittags bis 5 Uhr nachniittagtr Taß Nähere iſt auts den bei den 

Woſtämtern befindlichen Außhängen und Pinwelſen zu erſehen. 

600 MR. für eiln 20⸗Markltück. De: UAnkauf von Gold 
fur das Reich durch die Reichsbank und Doſt erfolgt in der 
Woche vom 24, bis 30. Hätober zum Preiſe von s000 Mark 
für ein Zwonzigmaräſtück, 300 Mark für ein Zehnmarkltück. 
Füur . ausländiſchen Goldmünzen werden eniſprechende Preile 
gezahlt. ‚ ö‚ 

Diebſtahl. Am 20. 10. 21 vorm. 10%½ Uhr wurden in 
Neufahrwaſſer von der Schutzpolizei 26 Blchſen kondenſierte 
Milch als 1— len angehaälten. Als mutmaßlicher Täter 
wurde der Arbeiter Max Meiſchles, wohnhaft Ohra, Süd⸗ 
ſtraße 14, der Krüninalpolizei übergeben. Der Beſtter dat 
lch bisher nicht ermitteln laſſen. ů 

Polizeibericht vom 23. unb 24. Okteber 1021. Verhaftet: 
38 Perſonen, darunter: 8 wegen Diebſtahls, 2 wegen Be⸗ 

truges, s wegen Körperverletzung mitlels Schußwoffe, 
1 wegen Körpervetletzung miltels Meſſers, 1 wegen Jech⸗ 
prellerei, 1 wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt. 

2 zur Feſtnahme notiert, 14 in Pollzeihaft. — Obdachlos 
3 Perſonen. 

Oberſpielleiter Hermann Merz, dem es zurzeit nicht vergötiltt 

iſt, ſeine Kreft an Wagniſſen aus der zeitgenölſiichen Lileratur zu 

erhroben, ſucht und findet nun bet den Klalftkern rechte Betätigung⸗ 

Ehrlich und unbeirrt geht er ars Werk und ſchrockt ſelbſt vor einem 

cloß wie ber „Hermanngſchlacht“ nicht zirrihck (die größere als ihn 

zul Fall brachte). Er tut es unter den bentbar greßten Hemenniſſen 

innerer und äußerer Art, und jeine große Praxis läßt ihn ſiels 

Mittel und Wege zur Löſung von Schwierigleiten finden, die bei der 

kecmiſchen Vorfaſſung unſerer Bähne Problenden gleichkommen. So 

war denn auch das, was er am Samztagabend bot, überaus erfreu⸗ 

lich, einzelnts ſogar ganz vortrefllich. Ais Meiſter erwies ſich Merz 

in der Beleuchtung der Szeuen. Hiar —— aber leider auch nur bier 

— ward dem Charakter deß Werkes voll Rechnung getrachen Fnullte 
ich mich mit den übrigen Mäntzeln, unter denen die Varbletung DESC 

Werkes litt, eingehend auscinanderſ io brauchte ich mehr als 

den Kaum, der mir für die Geſamtwürdigung der Aufführung zur 
Verfügung ſteht. Doch eiumal wird damit an der Sache nichti ge⸗ 

ändert, da die Beſeillgung dieſer Kehrer auerhalb von Merz Wiach 

bereich liegt und zweitend iſt kolches Beginnen immer eine perſün, 
lich⸗Eimiſtleriſche Anſichtsſache, mit deren Rlärung nur mehr einem 

    

ſang am Schluſſe Drutſchlands Herrkichreit in mehreren Strophen. 

germaniſchen Schrot und ů 
löſtlich⸗männlichem Humor, im allgemeinen mehr Diblomat alä teu⸗ 

ioniſcher Velzrieſr; den Gefahren deß Maihus entsing er nicht immer. 
Aucl, Kari Kriewer war ein waßhrhaft cheryer Recte, und fein 

ſich wohl von der Schhilzelt her denten mag. Martha Kauff⸗ 
mann hatte eß wahrlich nicht keicht: war indaß weitmehr Thulchen 
als Tüusnelda, und dle,Bärenſzere betem durch ſie ein Miniatur⸗ 
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nicht, wie büärgerliche 00 ol Oeiſecrier von 
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Das Dan Weee „Welchſel- geſtrandet. Das 
Schi mül ier Sädu von la nach M. 
ü And K Vei Seittrert Oahrurbel. Der Keyln At 

(zwiſchen Schhiſſeldamm lind Hanſaplatzl, Hanſaplatz. 

ſe. Der Grund der Uebernahme burch 

bezirk des Poſtamts Tanzig und zwar in der Zeit von 8 Uhr vor⸗ 

klꝛeineren Kreiſe gedient iſt. Der weltaus gröͤßere zollke dem elfrl⸗ 
gen Leiter der Aufführung nach jedem Bilde ſtarken Veiſal und. 

Artur AvMands dann war wieder eine Figur auß echtem 
0 S. in EY Szenen uil ünechen⸗ voll 

Marbod 2 der alte Lerudeusſche Stammes üng, wie man iha 

ſormat. U int dieſe Frau bel Kieiſt aller anders 3245 erl. *   

       
    
    

   
   
   

  

S.,N. D-Metallatheittr. 
Am TDirnstatz, den 

ſchule, Ganiaplaß, Simmer 17: Wichtter Sihung. 
Erſcheinen iſt notwendig. — ů 

Borflanpiſtzung den Esziadentürätißchen Werrins 
Am Mittwnch, den We. Oltvber, abende 6% Uhr, un 

bureau, 4. Tamm 7, 3 Tr. 
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'tralvrchand ver Hotel ·, Meßhtamrumt⸗ 

S • 5 Rung: 

Gahten gus Kranlerafße und Stworbeuericht. 0 

25. Ctbsber, abends 7 Uhr. in ber 

HMatiehburran, 4. 
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   Siandesamt vom 24. Otiober 1921. 
er Rauufmann. Erſaßz-Reſerviſt der 10. Kompanla 

   

  

   

Aodefil 
Lanbwehr⸗Infanlerie⸗Regimenzt Xr. 84 Willibald Radomäkz, 
1 M. — Witwe Amilie Korch geb. Toeihloft. 71 J. 7 N. —. Wain, 
Berta Zrehin geb. Jarhen, 5s J. 8 N. —entier Aarl Eriebss, 
Mxher. 71 J. 5 R. —, Aufwörterin Annn Rotts, 3B J. 10 
Muſiter Baul Trityer, 26 J. 5. N. — Muehelich: 1 E. 
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23. 10, 24. 10. 
Iu.. —C,% —0,15 

Feeden . .. —04½ —34 
ulnm.....— 0%, — 0%0 

*. —053 —0½6 
—605 —52 
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. Marchenoper in 3 Aufgtigs 0 Muſfik von Engelbert * 
83 V P pon Ol Seberg, Gd 

ullus Vriſchhe. uſtkallfam Vettung: Otto Selberg, 
Hit Aulpektion: Otio Friedrich, voller Wülr E 

Pexſonen wie bekannt. Ende gegen 101/. Uhr. 
— Dlenstag, avend 7 Uhr: Dauerkari. D 1. „Potaſch 
8. und perimutter. Kamödle. 

Mittwoch, abends 7 Uht: PDauzxharten L l. „Die 
Jüdin.“ Oroh⸗ Dp 

Dounerntag, abends 7 Ubr. Dauerkacten A 2 
5 „Der Uetter aus Dingrda-- Operet'e 
b grelia abende 7 Uhr: Dauerkarten B 2. Die 

— Aünigstinder.- Muflkmärchen in 3 Diiberd 
Sonmnabend, adends 7 Ubr: Dauerkerten C 2. Er! 

öͤbte prelſe. Gaſiſpiet Gertrud Epſoldt. „Dle 

ů tuten der GWeſchfaft.“ (Vona Heſſel: Gertrud 

5. Eyfoidt qle Gaſt),. „ 

Vonntag, vormittags 11 Uhr: Sechlte (literariſche) 
Mior/enfrier. Gertrub Eyfoldt:- lrngeſtalten 

im Frama“. 

2%%% % % % % % % % % % % %% %% 

à Wilhelm-Theater 
veyaini tail dem k- —.— E Du Ute Nuen 

7* 

  

Höchstleistung in Oualität und Dreiswürdigkeit 

  

— ů 
d FrE für jeden Geschmack in 

denłkbar gröbßter Auswahl 

in den Preislagen von M. O,60 bis 1,00 das Stück bietet lbnen 

igarren-Schmidt! 
nur Hundecosze Nr. 14, gegenüber der Hauptpost 

    

noute, Montag. don 24. Oktoder, 

abende 
Kasaenöstftuung 6 Ubr. 

„Die Postmelsterin“ 
Operene mn 3 Akten, Musik von Le0n dessel. 

‚    
— Morgen, Dionstag, d. 2B. Oktober. 8 Süneden iunef seln 
5 3 23 Uitels, den er 
2* Stieberitz-konzert Drum heißrs del diesem Schnhpselein: 

Wesbes Cæee F. 5 Enhre, dem See Kosse 
Vorverect i, Warrchars LeE Kchlanmeckt. enn dleser Senstor“ &r 

„oe i8 De 0h ,e Mseass. 5500 inl eoel. tein und Ceilkai, 
macht seinem Namen alle Ehr', 

us bieh auun dn er -Würde“ in sich hat. σρ, crP. 

Dollrb: Muslx. Gespns. 2B nh d Mü ille Heſt 2 „er uiheſt⸗ „ 
D eeeeeseeress, ET II E Hen 4. „„..„, 

— Likörfabrik „Zum palmenbaum- Vener: 
zu haben in der 

Pfefferstadt 19-21 DANZIG Gegründet 1839 

Verla ußße en Sie »Senaetor« in Koloniel- und Buchhandlung Volkswacht 
Delibete arengeschöften, Rertaurants, Hotels usrw. Am ‚Spendhaus é6 und paradiesgaſſe 32. 

ü leide dich dilig elegant! Sareeere, 
vutn Stoſte. alegante Pablum, 

fißomm iidüummöun B. Tbhß v..—— 

  

* 

   

    

    

   

     

    

  

    

      
       

Einmaliger 

Hanz- Hbend 
der schwedischen 

Tänzerin 

ſuum Whanssun 
aut Stockholn 14515 

Mitoeh, den ES. Oxloper, abenos 71 Uhr. im 

Frleurich-Wiineim-Schützunhaus 

Kartenverknu? bel John & Rosenberr. 
Koktenmarkt und in dor Bucihandlung 

Twunrüdy, Zoppot. 

  

  

  

  

      
     

    

Zuschneide-Schule 
for bamen-, Rerren- und Wäsche-Schneldderel 

N-Isterkurse 
Leichtkalllich, sicherstes System fur 

Weltrufl jeden Korperbau o hne Rülsmittel. 

Elnaige uschneide-Schule des Ostens 
fuͤr Schneiderei und Wüßche. 52³1 

PerneufR tanggasse 381 öů 

———— — ü οιοσ 

Holz⸗ Aeuerlcheinunge 
Berkauf DerFrauen Hausſchatz 

wieder eröffnet. 

TEranl Muthesius. Jahrbuch für Arbeiterfrauen u.⸗Töchter 
Herausgegeben von 

Kupfer, fer, Meſſing Wilhelmine Kähler. 

Preis 8 Mark. 

Mei Jü b. Buchhandlung Volkswacht 
Arndt, 5 Junkergaſſe 8 Am Spendhaus 6 und Paradiesgaſſe 32. 

PDlefferftadt 31. EE 

Mühnoſcmen, Da. OStpr. Drebtori 
Bernftein u. Comp. böchste Heizkratt 

Langgaffe 50. ——ᷓ — Trocenes, gesundes und otentertiges 
lietern ab Lager 

   

  

  

ELLLELLLLLLLLEe 

Aut vieltache Anrerung wliederholte 

Wohltätigkeits-Vorstellung 
xur Erricktunk elner L.untenhellstüätte 

Iin Jenkanv 

Wilhelm-Theater 
Sonnadbens. d. 20. Oktobr. abendgt 7 Uhe: 

Die Fledermaus 
Opetente in à Ahen von dohain Steauß. 

Harpestelh von Dsmiger Damen v. Herren 
unter Rütiger Miwirkung ven Präulein 
Scarton vom Stacuheatet in Loppot und 

der Kapelte der Schunpollzei. 
Leitang: Dr. med. Rurou- 222 

Eintrüttzkarten ru 28. 18. 15. l2, 8, 
7, 5 Mk. bel Warenkau eymans, tiermann 
Lav, Langgasse, W. P. Barau, 1anggassc. 

8 ur meine 18 jähr. 
Deutſcher Heimatbund. A.He Steles teBTennholz hehen. 
nhn vet Webe abendꝛ 7 Uhr: der feinen Küche Eintragungen in die Kundenliste zur Belleferung nh 

Aula der⸗-Kealſchule, Hanſaplas hn Hotei oder Reſt i. 

Lichtdselberdyrrrns des Herrn Prof Dr. Tarleßkt. Weols Abehe.Geſfese. kohlen etc. ortolgen im Kontor. 

Notdenaugnce, Dirdichnder PPpübenpuki 30 , Suppen MrPPNOAl 
—* Klingbeil & Co., Stuüttitt1 Mark gegen Mätgliedskarte, ſonſt 3 Man 

Karten am Saaleingang. 
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    Kohlenhandiung. 13235 

  

ü — Junkorusse Lawenseigarne 4 

Pichare Scheer — * gegepbber der Merkthalle u Seer hueie Mfegeſtelen ſit Sängiinge 
  

70 etes angemeſſene Dergütung können Kaſerne 
leben. Zimmer Rr. 36 in den Pormittags⸗ 

Kunden von 6—12 Uhr angemeldet werden. 
* Städt. Jugendamt- 15419 

— Suche für mein neugeborenes Kind (Knabe) 
jund für mein 1 jähriges Mädchen 

gute, ſaubere Pflegeſtelle. 
uſammen nicht erforderlich. Meldungen unter 
. 399 an die Danziger Volksſtimme. (5418 

    —— ‚, an der men. 

Verkaut von 

elichut MüiEk ů 
u Originsipreisen der 

Rallternischen Woinhendiung 2 — 

      
    

  

        

  

Billigste Bezugsquelle 
für Kurz-, Weill⸗- und Wollwaren, Herren- und 
Damen-Wöärche, Strickwolle, Trikotagen und Schſirzen 

Spezial-Abtfeilung: Damen- und Kinderpufz 
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